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im Ableben des Reichspräſidenten,
Eine Kundgebung der Reichsrogierung,

Aus Anlaß des Todes des Reichspräſidenten hat die
ich hen nachſtehende Kundgebung erlaſſen:
ieferſchüttert ſteht die deutſche Reichsregierung und mit
das deutſche Volk an der Bahre des deutſchen Staats

erhauptes. Mit Friedrich Ebert iſt der Mann dahinge
gen, der unter Einſatz ſeiner ſtarken Perſönlichkeit er-
chte, daß in den Wirren der Revolution die Einberufung

Nationalverſammlung aus freier Wahl des deutſchen
lkes beſchloſſen und en rrt und damit dem deutſchen
gatsleben wieder eine geſetzliche Grundlage gegeben wurde.

werſter Zeit hat er das Amt des deutſchen Reichs
iſidenten mit vorbildlicher Gewiſſenhaftigkeit und ſtaats-
nniſcher Klugheit verwaltet und dabei in der Heimat

e im Auslande reiche Anerkennung erworben. Jn den
ßenpolitiſchen Wirrungen, die nach Kriegsende dem deut-
en Reiche erwuchſen, hat er die Verantwortung der Ent-
eidungen auf ſich genommen, die nach vielen Mißerfolgen
lich den Weg zum Wiederaufbau anbahnten. Unparteilich-
t und Geſetzlichkeit waren die Richtlinien ſeiner Amts
hrung. Die Charaktereigenſchaften des Menſchen Friedrich
ert und die hervorragende Begabung des
aatsmannes, der an der Spitze des Deutſchen Reiches

tanden hat, haben ihm bei all denen, die den Mann und jfüllter
Wirken kannten, Wertſchätzung und Verehrung erworben.

hat dem deutſchen Volke und dem deutſchen Vaterlande in
werſter Zeit als aufrechter Mann gedient.
dr. Luther, Dr. Geßler, Dr. Neuhaus, Graf

h u
165. Jahrgang

Ebers Tod im 5piegel der Preſe,
Die geſamte ve uptſtädtiſche an widmet dem ver-

ſtorbenen Reichspräſidenten Ebert ltenlange Artikel, in
denen ſein Wirken beſprochen wird.

Die „Kreuzzeitung“
ſchreibt: „Vom chriſtlichen und menſchlichen Stand-
punkt aus, wird der Tod dieſes Mannes auch in unſeren
Kreiſen Anteil erwecken. Es iſt jedoch das Los des
Politikers, nach ſeiner politiſchen Geſinnung, nach feinen
Leiſtungen für Volk und Vaterland beurteilt zu werden.
Das mag in manchen Fällen hart erſcheinen, aber das Los
einer ſolchen Kritik an der Bahre trifft jeden, der im
Staatsleben mehr oder weniger an leitender Stelle geſtanden

t. Der Verſtorbene iſt einer unſerer gefähr-
ich ſten und klügſten Gegner geweſen. Nicht nur

in parteipolitiſchem Sinne, ſondern wir mußten ihn auch
ſtets bekämpfen als einen Vertreter jenes republikaniſchen,
internationalen, pazifiſtiſchen und klaſſenſtaatlichen Gedan-
kens, der das Deutſche Reich von ſeiner Höhe in die tiefſten
Tiefen heruntergeriſſen hat.“

Der Berliner Lokalanzeiger“
beſcheinigt Herrn Ebert, daß er in allen ſeinen öffentlichen
r als von nationalem Empfinden er-ann geſprochen habe und ſchreibt dann: „Er hat
zwar auch als Reichspräſident nie vergeſſen, daß er Sozial
demokrat iſt und hat nichts unverſucht gelaſſen, was in ſeinen
Kräften ſtand, um ſeiner Partei den maßgebenden
Einfluß auf die deutſche Politik zu verſchaffen, aber er

n Kanitz, Stingl, Schiele, Dr. Frenken, Dr. ſchien auf die r aller der Programmforde-
dohne, von Schlieben.

Mieo Beiſehung in Heidelberg.
Für die Trauer
ſtorbenen Reichspräſidenten Ebert iſt folgender Verlau
Ausſicht genommen:

Reichsregierung veranſtaltete offizielle Trauer-
ier ſtatt; anſchließend daran die Militäriſche Trau-
parade. Wie verlautet, beabſichtigt der Reichstags
äſident danach eine Trauerfeier im Reichstag zu veran-
lten. Am Mittwoch abend wird der Tote nach Heidel-
rg übergeführt, wo die Beiſetzung in einer von der Stadt

idelberg zur Verfügung geſtellten Ehrengrabſtätte erfolgen
rd. Das Reichskabinett hat beſchloſſen, dem Reichstage
rzuſchlagen, die Beſtattung des Reichspräſidenten auf
ichskoſten vorzunehmen.

Weitere Beileidkundgeßungen.
Verlin, 28. Febr. Das preußiſche Staatsminiſterium hat
einer Trauerſitzung am 28. Februar aus Anlaß des

lebens des Reichspräſidenten eine Kundgebung beſchloſſen,
der dem Verſtorbenen ein ehrendes Andenken zugeſichert

Der Reichsrat trat zu einer Trauerkundgebung für den
ſtorbenen Reichspräſidenten zuſammen. Der Vorſitzende,
ichsinnenminiſter Schiele, eröffnete die Sitzung und
rte aus, daß dieſe außerordentliche Sitzung des Reichsrates
r dem ernſten Gedächtnis des verſtorbenen Reichspräſi-
ten gewidmet ſei. Er erteilte dann das Wort namens
Länder dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Marx,
für Ebert Worte der Trauer und Anerkennung fand.

Sien, 28. Febr. Bundespräſident Dr. Hainiſch hat
Frau Ebert folgendes Telegramm gerichtet: „Anläßlich
Hinſcheiden des hochverdienten Reichspräſidenten Ebert,

ſen Tod auch unſer Volk in tiefe Trauer verſetzt, ſpreche
Ihnen und Jhrer Familie mein innigſtes und aufrichtiges
ileid aus. Bundespräſident Hainiſch.“ Bundeskanzler
Ramek hat an den deutſchen Reichskanzler Dr. Luther

gendes Telegramm gerichtet: Oeſterreichs Volk und Re-
rung ſtehen unter dem erſchütternden Eindruck des jähen
nſcheidens des erſten deutſchen Reichspräſidenten, den das
dickſal aus der Fülle ſeines nur dem Wohle des Vater
des geweihten Wirkens geriſſen hat. Es iſt mir ein
tzensbedürfnis, Sie, Herr Reichskanzler, und mit Jhnen

ganze deutſche Volk und die Reichsregierung der innigen
iderlichen Anteilnahme Oeſterreichs an dem herben Verluſt
verſichern, der die deutſche Republik heute betroffen
Jch bitte Euer Exzellenz den Ausdruck dieſer Teilnahme

h an die trauernde Familie des dahingegangenen Herrn
ichspräſidenten gelangen laſſen zu wollen Ferner hat
despräſident Dr. Hainiſch an den deutſchen Reichs

tzler Dr. Luther folgendes Telegramm gerichtet: „Tief
Hüttert von der Nachricht über das Hinſcheiden des
spräſidenten Ebert, der mit größter Hingabe an die
denen Ziele ſeines Amtes die Geſchicke der deutſchen

publik in ſchwerſter Zeit geleitet hat, ſpreche ich Jhnen
eigenen Namen ſowie im Namen ganz Oeſterreichs das

rmſte Beileid aus“.
Die Reichstagsſitzung abgeſagt.

rer dept d gen in Berlin ein-o r, wurden die Dispoſitionen für den Reichstag
kächſt dahin feſtgeſetzt, daß die für Montag angeſetzte
zung des R wurde. Ueber dieuerfeier des Reichstages iſt noch keine endgültige Beſtim
ung u Die geſchäftlichen Sitzungen, auch die aller
ſchüſſe, fallen bis zum Mittwoch einſchließlich fort. Ob

ſondere Trauerſitzung des Reichstages oder nur eine
ilnahme des r i den offiziellen Beſtattungslichkeiten ſtattfinden wird, iſt noch Gegenſtand weiterer
ſprechungen. Die in Berlin anweſenden Mitglieder des
lteſtenrates waren zum Sonntag mittag 12 Uhr zu einer

prechung gebeten

jrungen der Soziavon der Demokratiſchen Partei
Reise u vor de haben. eund Beſtattungsfeierlichkeiten für den Reichspräſident a nur den geringſten Verſucha 9 r de Se m re r Produktionsmittel auch nur um einen

a Schritt ihrer Verwirklichung näher zu bringen.Am Mittwoch, den 4. März findet
Hauſe des Reichspräſidenten, Wilhelmſtraße 73, die von

Sache

emokratie, durch die ſie ſich
in Deutſchland weſentlich

Niemals hat er als
gemacht,

Die Deutſche Allgemeine Zeitung““
äußert ſich folgendermaßen: „Schon aus dem äußeren Lebens-
n läßt ſich entnehmen, daß Friedrich Ebert über den

urchſchnitt der deutſchen Parteipolitiker hervorragte.

beſondere noch über nüchternen praktiſchen Sinn und zugleich
über ein außerordentliches Maß zielbewußter Beharr-
lichkeit. Sicher hat Ebert dem Gedanken des Vaterlandes
ganz anders gegenübergeſtanden, als etwa Criſpien. Das
gilt auch allgemein für ſeine Haltung während des Krieges.
Als aber für die alte ſozialdemokratiſche Partei die entſchei-
denden Arbeiterkonflikte ausbrachen, hat Friedrich Ebert
mindeſtens ſich nicht mit der Klarheit und Entſchiedenheit
den ſubverſiven, für die deutſche Kriegsführung verderblichen
Strömungen entgegengeſtellt, wie es die Notwendigkeit des
deutſchen Exiſtenzkampfes unbedingt verlangte“.

Die Deutſche ZJeitung“
ſchreibt: „Die Sache, für die er ſich einſetzte, war an ſich
unmöglich und deshalb ſchädlich, und ſo mußte der
erſte Lebensabſchnitt Eberts, auch wenn er ſelbſt zu unge-
ahnter Höhe aufſtieg, mit dem Zuſammenbruch ſeines Volkes
abſchließen. Was nachher von ihm getan worden iſt, ſcheint
uns nicht ausreichend, die früheren ſchweren Schäden zu
ſühnen, ſelbſt wenn wir uns auf den Standpunkt ſtellen
wollten, den wir geſchichtlich noch nicht für erwieſen halten,
daß der Reichspräſident Ebert ſeiner Partei entwachſen und
nun beſtrebt geweſen wäre, das Volksganze zu betreuen.
Hiergegen ſprechen bis auf weiteres zu viele Tatſachen, die
den Präſidenten nur als klügſten Vertreter der marxiſtiſchen

auch nach ihrem Zuſammenbruch erſcheinen laſſen.
Aber wir werden gern bereit ſein, unſer Urteil zu berichtigen,
wenn geſchichtliche Tatſachen dies belegen.“

Die „Zeit“
erklärt, man könne nicht beſtreiten, daß der erſte Präſident
der deutſchen Republik über ſeine Partei hinausgewachſen ſei.
Weiter heißt es dann: „Unter ſeiner Präſidentenſchaft hat
ſich die Entwicklung von den ſtürmiſchen und zügelloſen
Tagen der Beauftragten bis zur inneren Befeſtigung
vollzogen, der wir uns heute wieder erfreuen dürfen. Dabei
mag Ebert zuweilen eine innere Zuneigung zu ſeiner Partei
nicht ganz verleugnet haben, aber auf der ganzen Linie
der Entwicklung liegt doch klar zu Tage, daß Ebert ſein
Amt als Präſident im Sinne eines Sachverwalters des ge
ſamten deutſchen Volkes aufgefaßt hat.

Pariſer Phantaſien und Orohungen.
Paris, 28. Febr. Die geſamten Zeitungen beſprechen

in langen Artikeln den Tod des Reichspräſidenten
und beurteilen ihn als ſchweren Schlag für die Weimarer
Konſtitution. Der „Temps“ ſchreibt, Fritz Ebert habe unter
den Führern der deutſchen Republik das demokratiſche Ele-
ment vertreten. Als Nachfolger Eberts nennen
„Liberte“ und „Paris Soir“, Streſemann, Jarres
und Luther Keine einzige Zettwie erwähnt den Namen
Marx. Einzelne Blätter beſprechen die Möglichkeit einer
Kandidatur der Hohenzollern.Das „Journal des Debats“ ſtellt feſt, daß im Prinzip
einer Kandidatur eines Kronprinzen eines Wit-telsbachers oder ſogar Wilhelm II. keine Hinderniſſe im Wege
ſtehen. Die deutſchen „Nationaliſten“ hätten die Wahl des
Präſidenten durch das Volk nur deshalb unterſtützt, weil
ſie dachten, auf dieſe Weiſe könnte eines Tages einer der
ihrigen gewählt werden. Wenn ein Mann des kaiſerlichen
Regimes zum Nachfolger Eberts gewählt werde, ſo werde
die Republik el gefährdet, denn die Monarchiſten hätten
einen Helfershelfer an erſter Stelle gefunden. Mit außer
ordentlichen Vollmachten des deutſchen Präſidenten würde
eine perſönliche Aktion eines Nationaliſten die Reſtaurierung
der Monarchie erleichtern.

Die „Liberte“ bezeichnet Ebert als den letzten Ueberreſt
der Revolution. Sie geht ſogar ſo weit, ihn als den letzten
deutſchen Republikaner zu bezeichnen. Man habe in Frank

trennrte,

Schein
Millionen tapferer Deutſcher ſind im Weltkriege gefallen

ihr Gedenktag war der 1. März, der nun verklungen iſt.
Die Aufmerkſamkeit der großen Oeffentlichkeit weilte kaum
bei dem Gedächtnis der Toten einer trotz allem erhabenen
Zeit; fie fand ihre Beſchäftigung an dem tragiſchen Ereignis,
vollzogen von dem Meiſter der Geſchicke alles Lebendigen,
das in dieſen Tagen einen Einzelnen fällte, den die einen
den Retter, die anderen den Schädling des Vater-
landes nannten

Der griechiſche Geſchichtsſchreiber Thuchdides prägte
den Satz: „Den Nichtſeienden pflegt jeder zu loben“. Be-
kannter noch ſind die Worte Chilons, einer der ſieben
Weiſen Griechenlands, die uns alſo überliefert wurden: „De
mortuis nil niſi bene“.

In der Tat, über die Toten ſoll man nur Gutes reden,
zumal dann, wenn das Grab nicht einmal aufgeworfen iſt
und die Bahre noch inmitten der Feiern ſteht. Die nati-
onalen Miniſter be folgten dieſen Grundſatz des
Taktes und ſchloſſen ſich einer amtlichen Ebert- Erklärung des
Reichskabinetts an, an der ſie ſicherlich geändert hätten,
wenn ſie nicht Totenehrung geweſen wäre. Zudem
ſtarb nicht ein Mann, deſſen Art und Weltanſchauung, deſſen
Amtsführung auch, ſich von den Meinungen mancher im Lande

ſondern der Präſident des deutſchen
Reiches der amtliches Sinnbild darſtellt.

Wir verſtehen den alten Chilon ſo, daß angeſichts des
Todes alle perſönlichen Angriffe ſchweigen müſſen.
Mag Ebert immerhin einem ebenfalls Verſtorbenen, Herrn
Krüger, zuviel Schutz bewieſen haben, ſo verſtummen dieſe

Er
verfügte über eine ungewöhnliche natürliche Klugheit, ins

Hinweiſe ſchon deshalb, weil ſich der Tote nicht mehr
wehren kann. Und die nationale Preſſe legt beſonderen Wert
darauf, anſtändiger in ihrer Geſinnung zu ſein, als es die
jetzt mehr denn je verlogenen Politiker der Lin
ken wahr haben möchten.

Allerdings! Vor Jahren ſtarb in Deutſchland ein ganz
Großer, ein Mann, deſſen Verdienſte um das deutſche Vater
land unbeſtritten ſind, ein Held des Geiſtes und der Tat
vor dem ſelbſt das nunmehr ſo ehrenvoll gezeichnete Bild
eines toten Ebert klein iſt. Vor Jghren alſo ſtarb ein
Bismarcck, deſſen Namen noch Klang hervorbringen wird.
wenn der Name des erſten deutſchen Reichspräſidenten der
Vergeſſenheit angehört. Leſen wir nach, welche Worte der
„Vorwärts“ dieſem Toten widmete, ſchlagen wir die letzten
Nummern der im Falle Ebert ſo ſenſiblen ſozialiſtiſchen füh-
renden Zeitungen auf und wir werden finden, das der Geiſt
eines Chilon nicht Einzug gehalten hat in die ſozialiſtiſchen
Redaktionsſtuben, eines Chilon, der da ſagte: „De mortuis
nil niſi bene.“ Denn noch vor wenigen Tagen ſetzte der
„Vorwärts“ einer ſtaunenden und empörten Mitwelt in
einem langen Aufſatz, an Hand einer Summe von Verleum
dungen und Verdrehungen, auseinander, daß Bismarck,
des erſten deutſchen Reiches erſter Kanzler, ein Gold-
ſchieber geweſen ſei, vor deſſen Kunſt die der Barmat
winzig erſcheine.

Bismarck braucht keine Verteidigung, weil ihm das ge-
lang, was ein Ebert (trotz der Fülle amtlicher Bekundungen
und Leitaufſätze in den Blättern der Linken) niemals
fertig brachte, nämlich im Herzen eines deutſchen Volkes
und in der zwingenden Achtung einer ganzen Welt
Platz zu nehmen. Und wenn man heute nicht daran denkt,
der Perſönlichkeit des Reichspräſidenten Abbruch zu tun, ſo
iſt die politiſche Wertung Eberts auch mit ſeinem Tode
nicht aus dem Kreiſe notwendiger Erörterungen getreten.

Das feſtzuſtellen; iſt ſchon jetzt Erfordernis. Politiſch
müſſen wir frühzeitig Schein und Wirklichkeit aus
einander halten, müſſen nachdrücklich betonen, daß die
Ehrfurcht des Todes gerade von den Freunden Eberts ge
ſchmäht wird, die mit ſchnellſter Eilfertigkeit verſuchen, aus
der Tragik eines Einzelſchickſals politiſche Geſchäfte zu kneten,
Lieſt man die Sonntagspreſſe der Linken, ſo überfällt ſelbſt
dem von ſeinen Mitmenſchen ſtets das Beſte Denkenden das
Gefühl: Ebert-Mortimer ſtarb manchem ſehr gelegen.
Scharfe Augen erkennen in den langen Nachrufen die Heu-
chelei, den vorgetäuſchten Schmerz und das Beſtreben, par-
teipolitiſch auch durch dieſes Unglück zu gewinnen,
deſſen überraſchender Vollzug aufrichtiges Mitleid bei der
geſamten Rechten auslöſte.

Auf den Magdeburger Richter zielen dieſe Zeitungsge
geſchoſſe. Man ſchämt ſich nicht der geſchmackloſen Verleum-
dung und Volksverführung, daß Ebert geſtorben wäre „aus
Gram über das ihm von nationalen Kreiſen bereitete Un-
gemach“. Noch war di eLeiche des Reichspräſidenten nicht
nach der Wilhelmſtraßt überführt, noch breiteten ſich die
Schleier menſchlicher Anteilnahme verſöhnend über das vater-
ländiſch fühlende deutſche Gemüt, da wagt ein Georg Bern
hard in der „vVoſſiſchen Zeitung“ folgende Behauptung:
„Die Gegnerſchaft der Kommuniſten (gegen Ebert) war wenig-
ſtens ehrlich. Sie hatte eine gewiſſe innere Rechtfertigung
Ganz anders iſt. die Hetze von rechts zu beurteilen, die bis
in den Tod hinein den erſten deutſchen Reichspräſidenten ver
folgte. Mit dem Ziele, dieſen Mann ſchließlich ebenſo zu be
ſeitigen, wie man es mit Erzberger und Rathenau
getan hatte“.

Stellen wir dieſen Entartungen des politiſchen Kampfes
die vornehmen Worte des nationalen Reichsminiſters
Schiele über Ebert, ſtellen wir ihnen weiterhin die einfache
Kennzeichnung der perſönlichen Unantaſtbarkeit des Reichs
präſidenten durch ein doch ſicherlich nicht ſozialiſtenfreund
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e liches Blatt, den „Jungdeutſchen“, gegenüber, ſo haben wir
den überzeugendſten Beweis dafür, wie ſich der republikani-

ſche Parteiſchein zu der nationalen Wirklichkeit verhält.
Sofort wird dadurch die kommende Lage klar. Nicht be-

i rren laſſen durch falſche Sentimentalität
der der Deutſche ſo willig unterliegt und die uns ſo überaus
ſchadete, als die Kreiſe um Ebert ſeinerzeit zur völligen

Niederlegung der Waffen ſchritten. Daran müſſen wir denken,
wenn wir den Ausgangspunkt unſerer traurigen Gegenwart

erkennen wollen. Wir ſehen in Ebert einen braven Mann
ſozialdemokratiſcher Erziehung einſeitigſter Parteiſchule: mag
er praktiſch klug geweſen ſein, ſo war er doch kein Tat- und
Geiſtesrieſe, im Grunde aber ſtets ein Kind ſeiner
engen Welt. Wer kann wiſſen und mit Recht behaupten
daß wir ohne ihn nicht „ſo weit“ gekommen wären Zweier-
lei Politik läßt ſich nicht nebeneinander machen. Und dann iſt
dieſes „ſo weit“ ein Begriff poſitiver und negativer Aus-
legung. Wer den langen Weg mit Ebert ging, wer ſeine Jrr-
tümer ſechs Jahre lang Weisheit nannte, der will natürlich
nun erſt recht nicht den Schein entbehren, es ſei denn,
daß er ſich und ſeine politiſche Exiſtenz aufgeben wollte.

Wir anderen aber, die wir wirklich und nüchtern die
Dinge betrachten, doch heißen Herzens eine neue deutſche
Zukunft erſehnen, erſchauen die Wahrheit abſeits eines Ebert,
der als Reichspräſident ſtarb, weil höhere Gewalt den
Zeiger ſeiner Lebensuhr vor dem 1. Juni abſtellte. Dennoch!
Dem Menſchen, der nun irdiſcher Unvollkommenheit ent-
rückt, der einer Welt jenſeits von Schein und Wirklichkeit
zuſtrebt, rufen wir zu: Regieſeat in pace!

e h
reich die deutſche Revolution oft verleugnet. Das ſei ein
offenbarer Fehler geweſen, nachdem Wilhelm II. durch einen
früheren Sattlerarbeiter erſetzt worden ſei. Der beſte Be-
weis, daß eine Revolution tatſächlich ſtattgefunden habe,
könne an der gegenwärtigen gegenrevolutionären Bewegung
gemeſſen werden, die nur den Tod Eberts abgewartet
habe, um ſich frei zu betätigen. Heute könne man ſagen,

daß die deutſche Republik enthauptet ſei. Deutſchland ſei
nun eine Republik ohne Republikaner geworden. Jmmerhin
rage es ſich noch, ob die Monarchiſten den Augenblick

n als gekommen erachten, um die Kandidatur eines
ohenzollern für den Präſidentſchaftsſtuhl aufzuſtellen. Die

rfaſſung verbiete das nicht.
„Jn den Nachrufen der Pariſer Sonntagszeitungen mengt

ſich der Tadel, daß Ebert es nicht verſtanden habe, den
deutſchen Linksparteien die Reichsgewalt zu ſichern, und
man möchte ihm die Schuld daran beimeſſen, daß die Rechts
parteien bei den Reichstagswahlen immer größere Erfolge
errangen. Doch beſchäftigen ſich die Zeitungen weit mehr,
als mit der Perſönlichkeit Eberts, mit den Zukunfts-
Ausſichten Deutſchlands und in beinahe drohen-
dem Tone wird übereinſtimmend erklärt, daß die Wahl
eines Kandidaten der Rechten zum Reichspräſidenten ganz
unabſehbare Folgen für Deutſchland haben müßte. Man
werde erkennen, ob Deutſchland ſich für oder gegen die
Republik entſcheide. Beinahe gebieteriſch verlangen die
Pariſer Zeitungen, daß ein Kandidat der Weimarer Koali-
tion Reichspräſident werden müßte, weil man ſonſt den
Eindruck bekäme, daß Deutſchland den Beſtand der Republik
nicht wolle. Ein neuer Reichspräſident, der der Rechten an
ehöre, wäre eine Gefahr für den europäiſchen
rieden und ein neuer Beweis dafür, daß Deutſchland

die Rückkehr zur Monarchie vorbereitet.

Die Beſtimmungen zur Reichnrüſidentenwaßl,
Die Wahl des neuen Reichspräſidenten erfolgt auf Grund

des am G. März 1924 erlaſſenen S ar über die Wahl
des Reichspräſidenten Die Wahl ſoll für den Fall einer
vorzeitigen Erledigung der Präſidentſchaft, wie es im
Geſetz heißt, „ſchnellſtens“ erfolgen. Wahlberech-
tigt iſt jeder, der das Wahlrecht zum Reichstag hat, der
alſo am Wahltag Reichsangehöriger und 20 Jahre alt iſt.
Die Wahl iſt unmittelbar und geheim; den Wahltag, der ein
Sonntag oder öffentlicher Ruhetag ſein muß, beſtimmt der
Reichstag.

„Gewählt iſt, wer mehr als die Hälfte aller gül-
tigen Stimmen erhält. Ergibt ſich bei der erſten Ab-
ſtimmung keine abſolute Mehrheit, ſo findet ein zweiter
Wahlgang ſtatt, bei dem gewählt iſt, wer die meiſten
gültigen Stimmen auf ſich vereinigt. Jm zweiten Wahl-
gang entſcheidet alſo die relative Mehrheit. Die Stimmen
werden in den Reichstagswahlkreiſen gezählt. Das Wahler-
ebnis im Reiche ſtellt der Reichswahlausſchuß feſt; die

Prüfung liegt dem für den Reichstag gebildeten Wahl-
prüfungsgericht ob.

Wählbar iſt jeder Deutſche, der das 35. Lebensjahr
vollendet hat. Damit iſt an ſich auch die Möglichkeit gegeben,
daß eine Frau gewählt werden könnte; denn nach der Reichs
verfaſſung haben Männer und Frauen grundſätzlich ſtaats-
bürgerlich die gleichen Rechte und Pflichten. Jm Gegen-
ſatz zum Reichswahlgeſetz; das für einen zu wählenden
Reichstagsabgeordneten mindeſtens einjährige Reichsangehö-
rigkeit fordert, ſieht das Reichspräſidentenwahlgeſetz lediglich
vor, daß der Reichspräſidentenkandidat am Wahltag deut-
ſcher Reichsangehöriger ſein muß.

Präſidentenwahl am 26, Aprit?
Berlin, 2. März. Wie der „Montag“ meldet, kann als

ſehr wahrſcheinlich angeſehen werden, daß die Präſidenten
wahl bereits am 26. April ſtattfindet.
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Weitgeßende deutſche Porſclüge
in der 5ierheitsfrage,

Paris, 1. März. Die geſamte Pariſer Preſſe beſtätigt
heute, daß alle Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines
Sicherheitsvertrages bis nach der Wahl eines neuen deut-
ſchen Reichspräſidenten unterbrochen werden ſollen. Das
„Journal“ macht bei dieſer Gelegenheit ſehr bedeutungs-
volle Mitteilungen darüber, daß am 20. Februar eine Note
Dr. Streſemanns in Paris eintraf, worin Anträge
wegen eines Sicherheitsvertrages enthalten ſind.
Dieſe Mitteilungen des „Journals“ beſagen, daß Dr. Streſe-
mann den Abſchluß eines weitergehenden Sicherheits-
vertrages vorſchlage, als dies Reichskanzler Cuno Ende 1922
getan habe. Der neue Vertrag ſollte nicht auf 30 Jahre
beſchränkt ſein, ſondern für unbeſtimmte Zeit gelten.
Er ſollte nicht nur auf die deutſche Weſtgrenze, ſondern auf
alle deutſchen Grenzen beziehen. Er enthält keinen
Hinweis auf einen Eventualkrieg, der durch eine Volksab-
ſtimmung beſchloſſen werden könnte, ſondern erklärt aus-
drücklich, daß alle Konflikte durch friedlicheMittel entſchieden werden ſollen, das heißt, daß even-
tuell der Artikel 19 der Völkerbundsakte angerufen werden
ſolle, um eine Reviſion der territorialen Befriedigung her-
beizuführen. Natürlich erhebt ſich das „Journal“ gegen die
Möglichkeit, daß Deutſchland eine der wenigen Beſtimmun-
en des Verſailler Vertrages ausnützte, die ihm vorteilhaft
ein könnten. Demſelben Blatt zufolge ſei der Antrag

Streſemanns bereits vom franzöſiſchen Miniſterrat ge-
prüft worden, und Herriot habe mitgeteilt, daß über
dieſe Fragen mit den Alliierten konferiertwerden ſolle. Dieſen ſeien die deutſchen Vorſchläge
bereits übermittelt worden. Dieſer Punkt in der Darſtellung
des „Journal“ iſt unzutreffend. Vielmehr kamen die deut-
ſchen Vorſchläge der franzöſiſchen Regierung auf dem Um-
wege über London zu.

Paris, 2. März. „Petit Journal“ ſchreibt im Hinblick
auf die Garantieverhandlungen, die erſte Vorausſetzung für
die Aufnahme Deutſchlands in den geplanten Garantiepakt
ſei, daß Deutſchland ohne jeden Vorbehalt in den Völker
bund einträte und ſomit auf jeden Verſuch wegen Ab
änderung ſeiner Grenzen endgültig Verzicht leiſte und damit
ſeine unter den Verſailler Vertrag gegebene Unterſchrift
nochmals bekräftige.

Noch ein Gutachten des Miütürkomilees,

Paris, 2. März. Die Aufgabe des interalliierten Mil
tärkomitees iſt, wie die Morgenblätter melden, mit der Er-
ſtattung des Gutachtens noch nicht beendet. Es komme darauf
an, die formellen Verſtöße Deutſchlands gegen die militä
riſchen Klauſeln des Vertrages feſtzuſtellen, bevor die deutſche
Regierung zur Abſtellung der Verſtöße aufgefordert werde.
Deshalb werde das Militärkomitee auf Verlangen der Vot-
ſchafterkonferenz in der nächſten Zeit ein zweites Schrift
ſtück abfaſſen, das ſich mit den techniſchen Bedingungen be
ſchäftigt. Es ſei noch nicht erwieſen, ob die Votſchafter
konferenz Marſchall Foch ſofort um Aufſtellung des Doku-
ments erſuchen wird, oder vorher zwiſchen den Mächten
ein Meinungsaustauſch gegenüber der Deutſchland zu be-
folgenden Politik ſtattfinden wird. „Journal“ rechnet mit
der Möglichkeit, daß eine beſondere Konferenz der Miniſter
präſidenten einbernufen wird. Ueber den Jnhalt des Gut
achtens des Militärkomitees meldet die Morgenpreſſe: Der
Bericht des Marſchall Foch unterſtreicht die Tragweite der
neuen deutſchen Verfehlungen. Er nimmt beſonders auf die
neue militäriſche Ausrüſtung der Mannſchaften Bezug und
mißt dem Verſtoß der Waffenfabrikation weniger Bedeutung
bei. Das Gutachten weiſt nachdrücklich auf folgende auch im
Schlußbericht der Kontrollkommiſſion enthaltenen Feſtſtel
lungen hin:

1. Wiedereinſtellung eines Generaliſſimus in der Perſon
des Generals v. Seeckt.

2. Neubilvung des preußiſchen Generalſtabes, der jetzt für
eine Armee von 100 000 Mann 250 Offiziere betrage,
während der große Generalſtab 1914 für das eine Million
ſtarke Friedensheer 341 Offiziere zählte.

3. Militariſierung der Schupo.
4. Neueinrichtungen zur Herſtellung von Kriegsmaterial.
Der „Daily Telegraph“ glaubt, daß heute der Bericht' des

Militärkomitees zuſammen mit den Beſchlüſſen Fochs den
alliierten Regierungen direkt überreichen wird.

Chaumberlgins Rußennonitik.

Paris, 2. März. „Chicago Tribune“ erfährt aus Lone
don, daß Auſten Chamberlain ein geheimes Memo-
randum an die engliſchen Kabinettsmitglieder verteilt habe,

in dem er ſeinen Standpunkt in der Frage der europäiſchen
Politik und beſonders in der Sicherheitsfrage darlegt.

Aus Stadt und Umgebung
Der März im Volksmunde.

Der März iſt der erſte Frühlingsmonat; mit ihm, als dem
des Lebens in der Natur, traten die Römer ihr neues Jahr
an. Jn den März fällt der aſtronomiſch feſtgelegte Früh
lungsanfang. Die erſten Zugvögel kehren von ihrer Reiſe
zurück; auf der Wieſe läßt der Kiebitz ſein „Kiwitt“ erſchallen,
in den Furchen des Ackers, die der Landmann mit der Flug
ſchar aufwirft, geht das Bachſtelzchen mit zierlich wippendem
Schwänzchen einher, und die Bienen verlaſſen zum erſten
Male ihre Behauſung. Den Forſtmann zieht der Sonntag
„Okuli, da kommen ſie“, auf den Schnepfenſtrich, und der
Schiffer ſetzt ſeine Segel inſtand. Am Georgiustage (12.
März) „fliegt der Storch übers Meer und der Froſch öffnet
ſein Maul“, „das Eis ſchiwmmt ins Meer“ und die Flüſſe
werden eisfrei. Nach holſteiniſchen Volksſpruch legt die wilde
Ente das erſte Ei und der thüringer Gärtner beſtellt an
dieſem Tage ſeinen Acker mit Früherbſen. Auch die Heilige
Gertrud (17. März) gilt als Frühlingsbringerin: Es führt
St. Gertraud die Kuh zum Kraut, die Bienen zum Flug,
und die Pferde zum Zug“. Das Tageslicht wird länger, und
um das letzte Drittel des Monats tritt die Frühlings-Tag-
und Nachtgleiche ein. Das Volk erwartet vom März noch
kein Maiwetter. Er hat im Gegenteil noch viel vom Winter
an ſich.

Jn dem Brauſen der Aequinoktialſtürme erkannten die
Germanen das Nahen Gottes, aber unter dem Einfluß des
Chriſtentums wurde dieſer Gott zum wilden Jäger, der mit
lautem Horridoh und Huſſaſah in den Frühlingsnächten
durch das Land zieht. Dieſem Wechſel zwiſchen Froſt und
Wärme gibt auch der Volksmund Ausdruck, wetterkundige
Landleute wollen beobachtet haben, daß das Wetter zu An-
fang des Monats demjenigen am Ende entgegengeſetzt ſei und
behäupten: „Wenn der März als Wolf kommt, geht er als
Schaf fort; wenn er als Schaf kommt, geht er als Wolf fort.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Ackermann, wenn er im
März an die Beſtellung des Landes geht, wünſcht, daß
trockene Winde und warmes Wetter der Erde Froſt und
Feuchtigkeit nehme. Sehr unwillkommen ſind ihm daher
Regen und Schnee. „Feuchter, fauler März iſt des Bauern
Schmerz“. Ungern wird auch der Schnee geſehen, denn
„Märzennſchnee tut der Saat weh“. Glücklicherweiſe iſt der
Schnee bei der zunehmenden Kraſt der Sonnenſtrahlen nur
von kurzer Dauer. Er währt nach der Volksmeinung nur
„vom Abend bis zum Morgen“; auch Märzendonner ſteht in
keinem guten Rufe. Der thüringer Bauer ſagt darüber:;
„Donnerts überm dürren Wald, wirds in der Regel wieder
kalt“. Sehr willkommen iſt Märzwind: „Märzenwind, April-
regen, verheißen im Mai großen Segen“. Der trockene Wind
wirbelt auf den Straßen Staub auf, eine dem Landbewohner
willkommene Erſcheinung, denn „Märzenſtaub iſt Goldes
wert“ und „Ein Scheffel Märzenſtaub iſt mehr wert, als
eines Königs Löſegeld“. Aber der Märzwind wirkt wegen
ſeiner Schärfe oft geſundheitsſchädlich. „März kriegt olle
Lüde beim Sterz“. Sehr berüchtigt iſt der Märzwind dadurch,
daß er die Haut rauh macht und aufſpringen läßt, während
die Märzſonne der Geſichtsfarbe Schaden verurſacht: „Wer
will haben ein ſchönes Kind, bewahr es vor Märzſonne und
Aprilenwind“.

Eine vorzeitig eintretende Entwicklung der Vegetationen
im März, welche durch große Wärme erzeugt wird, ſieht man
nicht gern. „Märzengrön iſt nicht ſchön“ und „Märzengrün,
Aprilenblut tut ſelten gut. Der März iſt der Monat des
Vorfrühlings. Alſo wohlan ihr Menſchen, reibt euch den
Winterſchlaf aus den Augen, ſtreift die wollenen Kleider ab
und werdet fröhlichen Mutes. Seht die aufgeſchloſſenen
Aecker und dampfenden Gärten und zieht ihren duftſchweren
Hauch ein.

Gedächtnisfeier für unſere Gefallenen.
Der geſtrige Sonntag ſollte dem Gedächtnis der für ihr

Vaterland Gefallenen im ganzen Reiche geweiht ſein.
Die Kriegervereine und vaterländiſchen Verbände

unſerer Heimatſtadt hatten daher beſchloſſen, ihrer gefallenen
Kameraden beſonders ehrend zu gedenken. Vom Kaiſer-
Friedrich- Denkmal aus zogen die genannten Vereine mit
umflorten Fahnen in geſchloſſenem Zuge zum Dom.
Unſer altehrwürdiges Gotteshaus vermochte kaum die an
dächtige Menge, die zur Ehrung der Gefallenen herbeigeeilt
war, zu faſſen. Am Altar nahmen die Fahnenabordnungen
Aufſtellung. Nach dem wuchtigen und ergreifenden Orgel-
vorſpiel „Klage und Troſt“ von Wilhelm Teſchner ver-
nahmen wir den Einzelgeſang: „Chriſtenhoffnung beim Schei-
den“ von Spitta, von Frau Generaldirektor Bothe in be-
kannter Vortrefflichkeit vorgetragen. Die Gemeinde ſang ſo-
dann ein für dieſen Tag geſchaffenes Lied, in dem unſerer
Brüder, die nicht in die Heimat zurückgekehrt ſind, ehreno
gedacht wurde.

Die Gedächtnisanſprache
hielt Superintendent Prof. Bithorn. Er legte ihr das
Bibelwort 1 Korinther Kap. 16: „Wachet, ſtehet im Glau-
ben, ſeid männlich und ſeid ſtark!“ zugrunde. Das harte
Geſchick, das unſer Vaterland betroffen hat, darf uns nicht
ſchwächlich, ſondern tapfer und aufrecht finden. Nicht in
Leid verſunken dürfen wir rückwärts ſchauen, ſondern
mutig vorwärts. Unſere für das Vaterland Geſtorbenen

Die Meſße Hat ßegonnen.
Von unſerem »Sonderberichterſtatter.

Leipzig, den 1. März 1925.
Nach all den rieſenhaften Vorbereitungen der letzten vier-

Tage hat die alte berühmte Leipziger Meſſe am geſtrigenJe teren Vorfrühlingsſonntag ihren Anfang genommen. Wo

man hinhört, wo man hinſieht überall das emſige, haſtige
Leben und Treiben, wie es eben nur der Leipziger Meſſe
e iſt. Vor dem ha wagneke: auf dem Auguſtus-
platz überall ein rieſenhafter Verkehr, der ſich nur unter
großen Schwierigkeiten glatt abwickelt.

Wenn man ſchon vor einigen Tagen zu der Ueberzeugung
kam, daß die diesjährige Frühjahrsmeſſe eine Rekord-
meſſe werde, ſo hat der in ganz ungeahnter Weiſe ein-
ſetzende Verkehr am geſtrigen Sonntage dieſe Annahme tref-
fend beſtätigt und alle Befürchtungen ängſtlicher Gemüter,
andere Meſſeſtädte könnten der Leipziger Meſſe ernſtlich
Abbruch tun, damit wohl n beſeitigt. Schon am
Donnerstag waren bereits alle Gaſtſtätten Leipzigs überfüllt
und die Wohnungsnachweiſe, beſonders der auf dem Haupt-
bahnhofe, wo 70 Angeſtellte Tag und Nacht tätig ſind,
hatten und haben auch heute noch alle Hände voll zu tun,
um die ununterbrochen zuſtrömenden Fremden unterzubrin-

Außergewöhnlich ſtark iſt diesmal auch der Auslands-
ſuch. Bis Sonnabend vormittag waren bei den aus-

ländiſchen Vertretungen des Meßamts bereits 2000 Tſchecho-
ſlowaken, 1000 Polen, 1000 Holländer, 900 Deutſch-Oeſter-
reicher, 530 Schweizer, 410 Engländer, 300 Ungarn, 300
Beſucher aus den Balkanländern, 270 Schweden, 270 Dänen,
e Franzoſen, 207 aus den Randſtaaten, 140lgier, 107 Norweger ſowie zahlreiche Beſucher aus den
außereuropäiſchen Ländern gemeldet. ieſe Zahlen dürften
noch eine bedeutende Steigerung bei Beginn und im weiteren
Verlauf der Meſſe erfahren.

Obwohl eine ganze Reihe Meßpaläſte und Meßhallen neu
eröffnet worden ſind und mehrere Spezialmeſſen erſtmalig
ſtattfinden, ſtand doch am morgen die geſamte Meſſe
da und fand ſchon am frühen Vormittag einen lebhaften
Beſuch von Käufern und Schauluſtigen. Jm allgemeinen wird
das Meßgeſchäft recht günſtig beurteilt, da der Bedarf ſehr
ſtark iſt und da die ſoeben erfolgte Diskontermäßigung der
Reichsbank den Abſchluß von Geſchäften auf der Meſſe in
erfreulicher Weiſe erleichtern dürfte. Ein weiteres Moment
das zugunſten eines guten Meßgeſchäftes ſpricht, iſt die wir t-
ſchaftliche Verſtändigung mit Frankreich, diegerade im rechten Augenblick vor der Meſſe erfolgt iſt, um
ſich noch im Meßgeſchäft voll auswirken zu können. So iſt
denn auch die Stimmung auf der Meſſe von einem gewiſſen
Optimismus genährt. Wer als Schauluſtiger die Meſſe
beſucht, wird zunächſt hinausfahren nach dem großen Aus-
ſtellungsgelände, wo am Sonnabend nachmittag die feierliche
Eröffnung der Halle 11 ſtattfand. Die großartige Bauan-
lage, die in ihren Ausmaßen alle bisherigen Bauwerke auf
der Techniſchen Meſſe übertrifft, iſt mit ihren 21000 Qua-
dratmetern Ausſtellungs- und Verkehrsflächen zurzeit die
größte Ausſtellungshalle Deutſchlands. Es iſt
ein überwältigender Eindruck, der ſich dem Eintretenden
bietet. Jn überſichtlichſter Anordnung ſind die Wunder deut-
ſcher Maſchinenbaukunſt aufgeſtellt, darunter Exemplare von
gewaltigen Ausmaßen. Es hat etwas erhebendes, machtvolles
an ſich, jenes hohe Lied der Arbeit, das die ſauſenden
Schwungräder ſummen und zu dem der Dampfhammer den
Takt ſchlägt. Wohl keiner der die Ausſtellung betritt, wird
ſich der Wahrheit verſchließen können, daß hier ein Werk ge-
ſchaffen iſt, daß deutſchem Jnduſtriefleiß und Erfindergeiſt
zur höchſten Ehre gereicht. „Möge,“ ſo ſchloß Direktor
Baurat-Frauſtadt in ſeiner Rede bei der Eröffnungs-
feier, „„der friedliche Wettbewerb der auf engſtem Raume ver-
einigten Ausſteller, die heute unſere deutſchen induſtriellen
Erzeugniſſe immer weiter ſteigern und möge dieſe gewaltige

Schau von Maſchinen dazu beitragen, gute deutſche
Wertarbeit wieder in den Weltverkehr einzuflechten.

Ein reges Jntereſſe weckt auch das große Unter grund-
Meßhaus unter dem Markte, deſſen Eingang förmlich
von Schauluſtigen, die in die Tiefe hinabſteigen wollen, be
lagert wird. Eine große Freitreppe führt an der Südſeite
des Platzes in die fünf Meter hohen Hallenräume hinab
die, wie alle Meſſebauten der Nachkriegszeit, links und rechts
vom Eingang Wirtſchafts- und Bürvräume für die Ver
waltung und Kaffeehaus und Reſtaurant für Ausſteller
und Einkäufer enthalten. Jn fünf breiten paralellen Gängen
ſind die Meßſtände untergebracht. Je nach den Anſprüchen
der Ausſteller enthalten ſie 8, 16 und 24 Quadratmeter
QAusſtellungsraum. Für jeden Quadratmeter mußte ein
erheblicher Baukoſtenzuſchuß von den Ausſtellern geleiſtet
werden, um der Leipziger Meſſe und Ausſtellungs A.G.
den ſehr Voſtſpieligen Bau zu ermöglichen. Die Ausſteller
haben dafür als Entgelt größtenteils 25 jährige Mietverträge
erhalten, die ihnen die langſame Awmortiſierung der in-
veſtierten Gelder ermöglichen. Trotz der ziemlich ſcharfen
Heranziehung der Ausſteller mußte von der Leipziger Meſſe
und Ausſtellungs- A.G. die Mehrheit aller Koſten, zum Teil
im Wege des Kredits, zum Teil im Wege der Kapitals
erhöhung getragen werden.

Ein reger Betrieb herrſchte wie am
geſtrigen Sonntag den ganzen Tag über auf dem M ockauer
Flugplatz. Vom frühen Morgen an trafen aus allen
Richtungen die Metallvögel des „Junkers-Luftverkehrs ein
und waren faſt alle bis quf den letzten Platz mit Meßfremden
beſetzt. München hatte am Sonnabend allein fünf Limouſinen
zzum Flug nach Leipzig aufgeboten. Das geſchäftliche Leben
nachm auch am geſtrigen Tage kein Ende. Monteure fall
Betriebsſtoff auf und prüften die Motoren, Flugleiter unStartgehilfen eilten hin und her, und die Pilotenrüſteten ſg
zzu neuem Start. Durch regelmäßige Wettermeldungen ſo

Sonnabend auch am

der Flugverkehr geſichert werden
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ſind noch teure Hüter Deutſchlands und rufen uns die
Mahnung gi Wachet! Denn Wachſamkeit tut uns not
gegen die fahren von Draußen und Drinnen. Die Reichs
verfaſſung legt uns eine geſteigerte perſönliche Verantwortung
auf. Wie 1914 wollen wir auch jetzt alle Hüter ſein. Wie
damals das feſte Vertrauen „Es ſoll uns doch gelingen.“
unſere Wehrmacht beſaß, ſo ſollen wir auch heute trotz
des ſchmachvollen Kriegsendes das Vertrauen nicht verlieren
Der Spruch: „Die Liebe glaubt alles, ſie hoffet alles“,
ſollte in erſter Linie auch von der deutſchen Vaterlandsliebe
elten. Wer feſt im Glauben, männlich und ſtark iſt, ſollte
and. anlegen an die innere Erneuerung Deutſchlands. Einem
rer der von einem Auftrag behauptete, er ſei
nicht durchführbar, entgegnete General von der Goltz: „Für
einen preußiſchen Pionier iſt nichts unmöglich!“ Dieſen Aus-
ſpruch ſollte ſich jeder Deutſche zu Herzen nehmen. Die
Toten rufen uns zu: „Seid mutig und ſtark und blickt ver
trauensvoll in die Zukunft!“

Zur Feier auf dem Ehrenfriedhofe.
begaben ſich nach dem Gottesdienſte die Kriegervereine und
vaterländiſchen Verbände in geſchloſſenem Zuge. Nach einem
Vorſpiel des Reiſchkeorcheſters ſang die Geſangsabteilung
ehemaliger 36er zu Ehren der gefallenen Kameraden. Dar-
auf gedachte Herr Paſtor Riem noch einmal der Kame-
raden, die ihr Leben für ihr Vaterland geopfert haben und
führte folgendes aus:

„Kameraden! Ernſte Klänge waren es, die uns ans Ohr,
ans Herz gedrungen ſind. Wir gedenken der Toten, der
Toten! Unſerer Kameraden, unſerer Brüder, die einſt be
geiſtert hinauszogen zum Schutze unſeres von 22 Feinden
bedrohten Vaterlandes, die Weib und Kind beſchirmt haben,
daß kein Feind ihnen zu nahe treten dürfte und die dann
nicht wieder heimgekehrt ſind, die da liegen als heiliger
Same für eine neue Zeit auf unſeren Ehrenfriedhöfen hier
in der Heimat, oder da draußen in Oſt und Weſt und Süd,
oder auf des Meeres Grund ihrer aller gedenken wir
heute in ſtiller Wehmut, aber auch mit dankbaren Stolz und
mit dem treuen Gelöbnis ihrer wert zu werden und mit-
zuhelfen jeder an ſeinem Teil daß ſie ſich nicht ver-
geblich geopfert haben fürs Vaterland. Jn dieſem Sinne, Ka-
meraden, betet herzu und legt die Kränze der Erinnerung
nieder am Ehrenmal.“ Hut ab zum Gebet! Die Fahnen
ſenkten ſich. Die Muſik ſpielte „Jch hatt' einen Ka,
meraden, tretet herzu und legt die Kränze der Erinnerung
hof gefallener Helden, auf dem deutſche Männer ihrer Ka-
meraden gedachten, deren Blut fürs Vaterland gefloſſen iſt.

Vorbei iſt der Reichstrauertag, aber nie ſollen unſere
Helden vergeſſen ſein, die ſich ſo ſelbſtlos opferten. Sich
ihrer würdig zu zeigen, ſollte unſer ganzes Beſtreben ſein.

Derunſtaſtungen am Mitwoch verboten.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Als Tag
der Beiſetzung des Reichspräſidenten im Sinne der Verord-
nung des preußiſchen Staatsminiſteriums vom 28. Februar
gilt Mittwoch, der 4. März. An dieſem Tage wird ent
ſprechend der Verordnung öffentliche Muſik, öffentliche Luſt
barkeiten einſchließlich der Rennveranſtaltungen, Schauſpiel
vorſtellungen, verboten. Auch die Berliner Vörſe hält nach
einer weiteren Meldung Mittwoch ihre Räume geſchloſſen.

Schulfeiern. Das Preußiſche Staatsminiſterium hat be-
ſchloſſen, daß am Tage der offiziellen Trauerfeier im Hauſe
des Reichspräſidenten der Unterricht in den preußi-
ſchen Schulen ausfällt und daß in einer Schukfeier
des toten Reichspräſidenten gedacht wird.

Der Familienabend der Domgemeinde, der heute abend in
der „Funkenburg“ veranſtaltet wird, ſei hierdurch nochmals
in Erinnerung gebracht.
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Merſehurger Gtenerkalender für den Monat März 1925.

Reichsſteuern.
5. März Steuerabzug vom Arbeitslohn zugleich Eiteuerabzuc s Einreichung der Beſcheinigung für die S t ür Fech gung f e Steuerabzüge für Fe-
10.“ März Einkommen- und Körperſchaftsſteuervoraus-

zahlung von den zu monatlichen Vorauszahlungen Ver
vflichteten, zugleich Abgabe einer Voranmeldung.

10. März Umſatzſteuer von den zu monatlichen Vor-
auszahlungen Verpflichteten. Der Steuerſatz beträgt für die
allgemeine Umſatzſteuer 11 Pro ür di jig Um ter I z. für die Luxusſteuer10 Prozent. Schonfriſt bis 17. März.) Du

15. März Staatliche Steuer vom Grundvermögen.
(Schonfriſt 7 Tage.)

15. Mä r z Steuerabzug vom Arbeitslohn.
25. März Steuerabzug vom Arbeitslohn.

Kommunalſteuern.
10. März Vorauszahlung auf Gewerbeertrags

r h 7 Tage.).5. März Grundvermögens-, Hauszinsſteuer und Kanal-gebühren. (Schonfriſt 7 Tage.) non t
Reichswaſſerſchutz auf der Saale. Am Sonnabend nachmittag landete das Polizeiboot 2 des Reichswaſſerſchutzes n

Meuſchauer Schleuſe. Von Halle kommend, kehrte das
Fahrzeug am Sonntag morgen zunächſt wieder nach Halle
urück. Das eigenartige Boot mit ſeiner uniformierten Be-

ſatzung hatte viele Zuſchauer herangelockt.

Ein Winzerfeſt am Rhein hatte der kaufmänniſche iaknani am Sonnabend abend in W
e veranſtaltet. Jn dem zu einer rheiniſchen Dorfſtraße
delt ſchmucken weinlaubberankten Winzerhäuschen umgewan-
ge Saal hatten ſich zahlreiche Mitglieder und Freunde
en ſei nen und bei den Klängen flotter MuſikSe n elte ſich bald ein buntbewegtes Leben und Treiben

ten Winzer und Touriſten drehten ſich im flotten
S r mit den ſchmucken Winzerinnen und die ungezwungene
füh mung eines Win erfeſtes kam ſchnell auf. Reigenvor-
h lebende Bilder, ein Einzug des Weingottes Bacchus
ailgeen n gr er S Winzerinnen fanden

c t und belebten die Veranſta die bizur vorgerückten Stunde andauerten. altungen die bis

Kammermuſikabend Hugo Roye. Der urſprüngli füprüngli üre nachmittag angeſetzte Kammermuſikabend, n
e S ſeinen Schülern veranſtalten wollte, mußte infolge
auet estrauer verſchoben werden. Es ſei jetzt ſchon darauf
rn gen gemacht, daß das Konzert Freitag abend

Uhr im Schloßgartenſalon beſtimmt ſtattfindet.

Ein Vitterfelder Freiballon überflo g geſtern mittag edine den Neumarkt unſerer Stadt und verſchwand i der

Stadt nrbte ehe van 5 ges T Weder Gondel beobachten mit dem Fernglas die Jnſaſſen

Stiftungsfeſt. Der Kegelklub „Gut Holz“g olz“ zu Meuſchau hattſelee abend nach dem „Kaffeehauſe“ zur 13.
er, eingeladen. Die Räume des Kafeehauſes vermochten

und

kaum die ſtarke Anzahl Feſtgäſte Von Brüder
reinen waren Kegler ausSchraplau in re
Vereins gefolgt.

Merſeburg, Ammendorf und
Zahl der Einladung des r

Jntereſſant geſtaltete Ach der Feſtabend

Letzte Depeſchen
Pariamentsruße,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 2. März. Bis zum Tage der Beerdigung desReichspräſidenten finden weder eine Plenarſitzung noch Aus-

ſchußſitzungen ſtatt. Die Beratungen des Steuerausſchuſſes
des Reichsrates über den Finanzausgleich werden da
gegen fortgeſetzt. Die nächſte Plenarſitzung des Reichsrates
wird vorausſichtlich Donnerstag nachmittag ſtattfinden.

Der Aelteſtenrat des preußiſchen Landtages tritt heute
nachmittag 4 Uhr zur Beratung der Geſchäftslage zuſammen. Eine geſchäftliche Plenarſizung wird vor Don-
nerstag nicht ſtattfinden. Um 10 Uhr iſt der Hauptaus-
ſchuß zuſammengetreten. Auch die für 1 Uhr angeſetzte
Sitzung des preußiſchen Barmatausſchuſſes iſt nicht abgeſagt.
Es iſt aber anzunehmen, daß ſich der Ausſchuß kurz nach
Zuſammentreten vertagen wird.

Keichskugsſihung am Bonnerstag,
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 2. März. Die nächſte Reichstagsſitzung wird erſt
nach erfolgter Beiſetzung der Leiche des Reichspräſidenten
ſtattfinden und zwar am Donnerstag nachmittags 3 Uhr.
Eine weitere Trauerkundgebung iſt nicht in Ausſicht ge
nommen,

Die buge in lurkeſtun.
Febr. Die „Times“ melden aus Angora.

Revolutionäre einen Rückſchlag er
litten. Kharpont, das ſie erobert hatten, ſei ihnen wiederentriſſen worden. Sie würden verfolgt und zögen ſich
in voller Unordnung zurück. Einer ihrer Führer, der Scheich
Achmed, ſei gefangen genommen worden. Die lokale Be-
völkerung nehme an der Verfolgung teil. Die Rebellen ſeien
ebenfalls aus Claziz vertrieben worden.

Paris, 2. März. Nach weiteren Blättermeldungen aus
Konſtantinopel hat ſich die Lage in Turkeſtan zu Gu n ſten
der türkiſchen Regierung gebeſſert. Die aufſtän-
diſchen Truppen haben ihr Vorrücken eingeſtellt und halten
zur Zeit nur noch eine Front von 40 Kilometern beſetzt.
Die Stämme im Süden verhalten ſich ruhig. Jn offiziellen
türkiſchen Kreiſen erwartet man den baldigen völligen Zu
ſammenbruch des bewaffneten Aufſtandes.

Ciferſuchtscrumg mit köclichem Ausgang,
(Eigene Radiomeldung.)

London, 28.
daß die kurdiſchen

Halle, 2. März. Nahe bei der Mauer des alten Stadt
gottesackers zwiſchen Hagenſtraße und der Gottesackerſtraße
ſchoß geſtern im Verlaufe einer Auseinanderſetzung der
Buchhalter Raſchdorf, wohnhaft Anhalter Straße 10,
ſeine Braut, die Oberingenieurstochter Elly Feih, Merſe
burger Straße 98, durch einen lebens gefährlichen Bauchs
ſchuß nieder und tötete ſich darauf ſelbſt durch zwei
Schüſſe in Kopf und Herz. Die Schwerverletzte wurde in die
nahe gelegene chirurgiſche Klinik gebracht, wo ſie in ſehr be
denklichem Zuſtande darniederliegt.

Berliner Porßörſe vom 2, März
Nach dem Ausfall der Sonnabendbörſe eröffnete die Börſe

zu Wochenbeginn in einer ausgeſprochen luſtloſen Stimmung.
durch Abwechſelung aller Art. Nach einem Feſtſpruch von
Fräulein Götze- Merſeburg vorgetragen ünd der Anſprache des
Vorſitzenden folgten in bunter Weiſe komiſche Szenen und
Couplets ſowie ein Geſamtſpiel in einem Akt. Den Schluß
bildete ein Ball, der die Feſtteilnehmer noch lange Stunden
in fröhliche Stimmung verſetzte.

lageskulender.
Montag, 2. März Domgemeinde Familienabend abends

8 Uhr Funkenburg. Freiwillige Feuerwehr Hauptver-
ſammlung abends 8 Uhr Kaſino.

2

Vom lIhedterverein Merſeburg.
Vom Theaterverein Merſeburg wird uns mitgeteilt, daß

die für das „MarionettenTheater Münchener Künſtler“ für
die Sonntagnachmittag- und Abendvorſtellung gelöſten Pro-
gramme für die Montag-Aufführungen (4 u. 8 Uhr)
Gültigkeit haben. Die Jnhaber der Programme der Sonntag-
Aufführungen erhalten am Eingang des Tivoli-Saales be
ſonders bereitgehaltene Plätze zugewieſen. Die für heute
gelöſten Karten haben heute Gültigkeit.

zweckwerbund beung,
Bildungsausſchuß Neu-Röſſen. Das weltberühmte „Mario-

nettentheater Münchener Künſtler“ wird nach einem vor aus-
verkauften Hauſe in Halle und Merſeburg ſtattgefun-
denen Gaſtſpiel am Dienstag, den 3. März, nachmittags
4 Uhr für Kinder und abends 8 Uhr für Erwachſene in
z „Turnhalle“ das deutſche Fauſtſpiel zur Aufführung
ringen.

Kammermuſikabend. Der von Herrn Roye zum Donners
tag den 5. März m Kammermuſikabend findet am
Donnerstag den 12. ärz abends 8 UUhr in der Sied-
lungsſchule in Neu-Röſſen ſtatt.

R

Kundjunſnrogramm,
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 454 Meter.
Dienstag, 3. März.

12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30--6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6. 15 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
6—6. 30 Uhr nm.: Vortrag Frau v. Bomsdorff-Leibing.
7-7. 30 Uhr nm.: Oberpoſtinſpektor Bartzſch: „Verlorenes

und Gefundenes bei der Reichspoſt“.
7.30 8 Uhr nm.: Dr. Alfred Heuß, „Was heißt müſikaliſch?“
8.15 Uhr nm.: Heiteres Konzert für ernſthafte Muſikfreunde.

Cläre Hanſen-Schultheß, Mitglied der Leipziger Oper;
Frida Cramer, Violinvirtuoſin; Reinhold Gerhardt,
Konzertſän er. Am Flügel: Friedbert Sammler. 1. A. P.
Schulz: a) Der Freier, b) Liebeszauber, e) Meine Muſe
(Reinhold Gerhardt). 2. Löwe: a) Die Mutter an der
Wiege, Niemand hat's geſehen (Cläre Hanſen Schultheß).
3. a) DrigoAuer: Valſe bleu, b) Dvorak-Wilhelmy:
e Cramer). 4. Schubert: Trinklied aus Shake-

ares „Antonius und Cleopatra“, „Bacchus feiſt, der
ott des Weins“, b) Weber: Reigen, e) Schumann:

Wohlauf noch getrunken (Reinhold Gerhardt). 5. Leo
Blech: Heimkehr vom Felde, b) Mairegen, c) Lewin:
Beſuch bekommen (Cläre Hanſen-Schul 6. Sara-

Das Ableben des Reichspräſidenten hat einen geben Druck
auf die Haltung der Börſe ausgeübt. An die n des
deutſchen Reichspräſidenten werden überwiegend peſſim ſtiſche
Erwartungen geknüpft und man befürchtet ein neues Zu
ſammenpralken der verſchiedenen Parteiſtrömungen. So läßt
ſich heute ganz allgemein gegenüber den Freitagskurſen eine
erhebliche Abſchwächung feſtſtellen, die z. B. am Montan-
märkte bis zu 21 90 geht. Trotzdem iſt keine einheitliche
Haltung feſtzuſtellen, da vereinzelte Papiere auch Kurs-
gewinne erzielen Stark angeboten ſind Harpener und Deutſch
Luft, nennenswerte Kursverluſte verzeichnen Köln-Neueſſen,
Gelſen und Hohenlohe. Ueberwiegende Abſchwächungen zeigt
auch der Kalimarkt. Der Markt der chemiſchen Werte liegt
gleichfalls flau. Auch Spritwerte ſind weiterhin abgeſchwächt.
Erhebliche Kursverluſte erleidet auch der Elektromarkt. Der
Markt der Schiffahrtswerte befindet ſich durchweg in rück
gängiger Tendenz. Hapag und Hamburg-Süd find ſtärker ab
geſchwächt. Auch der Markt der Banken liegt luſtlos und im
allgemeinen abgeſchwächt. Zu erwähnen iſt der erſte Geld
kurs der Reichsbank mit 1495 Eine Ausnahme der all
emeinen Luſtloſigkeit bildet der Markt der Kolonialwerte.
ehr matt liegt der heimiſche Rentenmarkt. Gegen Mitta

hörte man Kriegsanleihe 0,640, 23er K-Schätze mit 1,85,
31 o Preuß. Konſols mit 1, Die Lage am Geldmarkt iſt
leichter, da der Ultimo überwunden iſt. Tägliches Geld 9
bis 12 o Monatsgeld 11—13 Privatdiskonten 890. Am
internationalen Deviſenmarkt der franzöſiſche Franes matt,
London und Brüſſel etwas gebeſſert.

Die gmklichen Produßtenpreiſe vom 2. Mürz.
Berlin, den 2. März. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiler

(Getreide- uud Oelſaaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk 258—-266, Roggen märk. 250--255, Sommergerſte

märk. 252 265, Futtergerſte 215--235, Hafer märk. 186,--193
Hafer pom. Wbeizenmehl 35 00 37,75 Roggenmehl 35,00 b.
37,25 Weizenkleie 14,40 Roggenkleie 14,50 Raps
390 Leinſaat Viktorigerbſen 27,00-—32,00 kleine Speiſe-
erbſen 20 22, Futtererbſen 19—21,00 Peluſchken 18, 19.00 Acker
bohnenl9,50--21, Wicken 18,50 -20, Lupinen 5l. 12,25 13,75 Lupinen
gelbe 14 50--16,00, Seradella alte neue 14,25--16,50 Raps-
kuchen 17,80-—18,00 Leinkuchen23,00-23,50 Trockenſchnitzel 9,20--9,40
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,50-—9,60 Kartoffelflocken 19,80
18,90 Kartoffeln weiß rote, bl aue gelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark. l eBepilen-Kurſe,
Berlin, 2. März. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19-4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 167.59 168,11.
Brüſſel (100 Frk.) 21,09-21,15.
Paris (100 Frk.) 21,54 --21,60.
London (1 Lſtr.) 20,013--20,063
Schweiz (100 Frk.) 80,715--80,915.
Stockholm (100 Kr.) 113,03--113.31.
Kopenhagen (100 Kr.) 75,01 75, 19.
Rom (100 Lire) 16,95 --16,99
Prag (100 Kr.) 12,43 12,47.
Wien (100000 Kr.)5,013--5 927.
Athen 6,59--6,61.

ſate: Zigeunerweiſen (Frida Cramer). 7. Brahms: Drei
Duette: a) Mein Mädel hat einen Roſenmund, b) Feins-
liebchen, du ſollſt mir nicht barfuß gehen, e) Ach eng-
liſche Schläferin (Cläre Hanſen-Schultheß und Reinhold
Gerhardt). 8. a) Kreisler: Caprice viennois, b) Vecſey:
Cascade (Frida Cramer). 9. Drei Volkslieder, (bearb.
von Berger): a) Lebt wohl, ſo will ich ſagen, b) Der
Dorfprotz, e) Junger Bauer hoch am Berge Cläre
Hanſen-Schultheß und Reinhold Gerhardt).

Der PDolkstrauertag im Reiche,
(Fortſetzung aus der Beilage.)

Die Feier in Berlin.
Die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände veranſtalteten

am Sonntag vormittag in der neuen Autohalle am Kaiſer
damm eine große Gedächtnisfeier für die Gefallenen in Form
eines Feldgottesdienſtes. Abordnungen der Vereine marſchier
ten im geſchloſſenen Zuge mit ihren Fahnen auf. Man ſah
zahlreiche ehemalige Angehörige des Heeres und der Marine,
darunter auch Prinz Oskar von Preußen. Entblößten
Hauptes ſang die Menge unter Begleitung einer Militär-
kapelle das „Niederländiſche Dankgebet“. Generalſuperin
tendent Dr. Dibelius hielt eine eindrucksvolle Anſprache.
Darauf ſprach Generalmajor Graf v. d. Goltz. Er ermahnte
die Jugend, dem großen Geſchlecht der Frontkämpfer nach
zueifern. Das Deutſchlandlied ſchloß die Feier.

Görlitz. Die Gedenkfeier für die Toten des Weltkrieges
nahm einen großartigen Verlauf. Jn der Stadthalle hatten
ſich große Menſchenmengen angeſammelt. Die Kirchen
glocken der Stadt läuteten während der Trauerfeier.

Hannover. Tauſende von Menſchen begaben e
eſtern zu den Friedhöfen, auf denen die gefallenen Krieger ihre
etzte Ruheſtätte gefunden haben. Auf dem Heldenfriedhof

wurden zahlreiche Kränze niedergelegt. Jn den Kirchen fan
den Trauergottesdienſte ſtatt. Jn dem Kuppelſaal der Stadt
halle und der großen Ausſtellungshalle waren die Vereine
und Verbände mit ihren Fahnen aufmarſchiert. Alle öffent-
lichen Behörden und die Geiſtlichkeit waren erſchienen. Die
Stadt hatte zahlreichen Flaggenſchmuck angelegt.

Hamburg. Unter Führung des Volksbundes deutſcher
Kriegsgräberfürſorge fand heute in Hamburg ein Gedenktag
für die Opfer des Weltkrieges ſtatt. Jn allen Hamburger
Kirchen und auf dem Ohlsdorfer Friedhof wurden zum Ge
dächtnis der Gefallenen Gottesdienſte abgehalten.

Der Volkstrauertag in Thüringen.
Jn allen Städten und Dörfern fanden geſtern Gedenkfeiern

für die Gefallenen des Weltkrieges ſtatt. Die Bevölke-
rung nahm regen Anteil. Von der Staatsregierung,
der Stadt Weimar und den Kirchen Weimars wurden Kränze
gelegt. Während der Feier läuteten ſämtliche Kirchen
glocken.

Magdeburg. Nach den Trauergottesdienſten die am Sonn
tag in ſämtlichen Kirchen Magdeburgs abgehalten wurden,
fand auf dem Domplatz die allgemeine Gedächtnisfeier ſtatt.
Die hieſige Ga rniſon in Stärke von 1000 Mann und die
Mitglieder der Vereine und Verbände hatten hier
Aufſtellung genommen. Die Teil nahme der Bevölkerung
war außerordentlich groß.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortliche Politik, Kunſt und Wiſſen-

ſchaft und Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Lokales und Pro
vinz ete.; Hans Beck. Sport und Anzeigen: A. Rank.
Drak und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt
L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Rummer umfaßt 8 Seiten.



DechantOperette: Frl. Suſi

Operette in 1 Akt Spieldauer 1

e

Stunde.
Zuſammengeſtellt von A. Dechant.

Hauptſchlager: Was eine Fran im Frühling träumt.
Wenn ich bei BVubi bin! Warte, warte nur ein Weilchen

Hauptrollen Eoa
Carl Reiche, Arthur r Cläre Glaß,echant, Wilhelm Matzantke.

ſchönheit verlängert. S
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8 Die glückliche Heburk unſerer v

Ehkriſtel
zeigen in dankbarer Jreude an

L Axno Meiſter und Frau 2
Jiſa geb. Hlöcknex.

9 Dt We 9S S. Zt. Vrivakklinik Dr. Wiegand. v
S

L WMerxſeburg, den 2. März 1925. v
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Statt jeder besonderen Anzeige.
Heote verschied unerwartet und sanft

mein geliebter Mann, der treusorgendeVater seiner beiden Söhne, unser lieber

Schwiegersonn, Schwager und Onkel
Dr. med.

Atard Herrmann

Regierungs u. Geheimer Wedizinal-
rat i. R, Ritter d. Eisernen Kreuzes

u. a. Orden.
Sein Leben war Arbeit und Pflichttreue

bis zum Tode.
Im Namen der Hinterbliebenen

Ilse Gerrmann geb. von Reden.
Merseburg, 28. Februar 1925

Seffnerstrabe 12 pt.

Trauerfeier am Dienstag, 3. März 1925
nachm. 4 Uhr in der Kapelle des Alten-
burger Friednofs.

Die Andere5 Akte. Der große Mittelmeer-Film 5 Akte.
in prachtvoller Handlung und ungewohnter Natur-

Anfang 5,30 Uhr.

Programme von Dienstag Oonnerstag.

Kirchliche Rachrimten.

Dom. Getauſt: Urſula,
Tocht. d. Elektrvmont.
W. Koſchey. BVeerdigt:
Die Ww. Anna Fickert.

Stadt. Getauft: Heinz,
Sohn des Ard. Richt-
meyer. Getraut: Der
Bergarb. E. J Krenzienmit Frau M E. geb.
Wehnemann Beerdigt:Der Werkmeiſter Herzen

Altenburg. Getauft:
Jlſe, Tochter des Arb.
Eremit; Gerhard, Sohn
des Schloſſers Schubert.

Getrant: Der Maſch.
Schloſſer Arthur Leppla
mit Frau Jda geborene
Nietſchke, Beerdigt: Die
Witwe Minna Lohmann
geborene Götze.

Neumarkt. Getauft:
Kurt Paul, Sohn des
Schmiedes P. Beronsky.

Beerdigt: Frau Anna
Kämmer, geb. Fiedler;die Ww. Marie Ferchland
geb. Becker; der Jnvalid
Georg Chriſt. Günther;
Gertrud Schmidt, Tocht.
des Arb. Fritz Schmidt

777
Müller s Hotel

Preiswerter 5
Mittagstiſch
(Abonnement)

m n s

Am 28. Februar d. s.

freudigkeit.

Die Medizinalheamten
des Regierungsberirkes Herseburg.

verschied unerwartet

Herr Geheimer Medizinalrat

Dr. Herrmann
Der Verstorbene gehörte als Kegierungs- und

Medizinalrat von 1918——1921 der Regierung in Merse-
burg an und war uns in seiner Eigenschaft als oberster
Medizinalbeamter des Regierungsbezirkes Merseburg
ein leuchtendes Vorbild der Pflichttreue und Arbeits-

Sein gewinnendes kollegiales Wesen hat
uns stets die Arbeit mit ihm erleichtert.

klektriſcher

Bampuyr

e

e

öfgubßſuuge-Mppaurut

zum Anſchluß an ede Steckdoſe der Lichtleitung.

Stromkoſten pro Stunde bei 50 Pfq. Strompreis ca. 7,5 Pfg.

Preis für den kompletten Apparat Mk. 120,

Landkraftwerke,.
Verkaufsſtelle: Merſeburg, Gotthardtſtraße 29

Se e er S re W 4 9 4e e e er S 5

Die Motorbraut!
Ein Prachtfilm von Liebe, Leid u. Sport der mit der
mit der entzückenden L PARK V die
Herzen aller Beſucher im Sturm genommen hat.

Als Beiprogramm: Rochmaliges Gaſtſpiel des be
rühmten Jnſtrumental-Virtuoſen

Richard Alvari.
Der Meiſter auf folgenden Inſtrumenten:

1. Die Origiral-Glasgeige-
2. Das japaniſche Harmonie-Flute.
3. Das Original funkeuſprühende 100-

Röhren-Jnſtrument.
4. Die mit menſchl. Stimme ſingende Säge

Anfang 5,30 und 8 Uhr.

y Ortsgruppe Merſeburg
Aittwoch, den 4. März 1925 abds. 3 Ahr

Verſammlung
in der Goldenen Kugel.

Wichtige Tagesordnung.

zwungsperſteigerung!
Dienstag, den 5. März d. Js. mittags

12 Uhr,
werde ich im Gaſthof zu Frankleben

2 wer Abeltserte Aenu. 1Fuchswallach)

öffentlich meiſtbietend gegen BVarzahlung verſteigern.

Pietzuer
in Merſeburg.

Deutſcher Offizier ung
Ortsgruppe Merſeburg.

Dienstag den 10. März. abends 7* Uhr

des

elmuth von Mücke mit
ichthildervorführungen

über

Die Kriegsfahrt des Landungszuges
S. M. S. Emden!
Eintrittspreis 0,70 Mk.

Karten im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle des W
Merſebur er Tagebl., Gotthardtſtr. 38, n

Landwirtſchaftl. JuventurAuktion

Donnerstag, den 5. März d. Js., ab vor
mittags 10 Uhr, findet im Gute Nr. 23 zu Treb-
nitz bei Merſeburg ver Wirtſchaftsaufgabe der
Verkauf von Inventar öffentlich meiſtbietend gegen
bar ſtatt als u. a.: 2 mittlere Arbeitspferde, 2
Milchkühe, 1 kl. Bulle, 1 hochtragende Sau,1 Läuferſchwein; 1 kl. Wagen, 1 Drillmaſchine,
1 Pflug, Walze, Heſchirre u. a. Wirtſchafts
gegenſtände. Beſichtigung 2 Std. vorher.
Albert Franke, beeid. Auktionator, WMerſeburg, Tel. 635.

äualſartoſfeln
aus pommerſchem Sandboden

Kaiſerkrone, Kucknck, Magdeburger Frühblaue,
Odenwälder Blaue, Up to date, Jnduſtrieund andere ertragreiche Sorten

gibt in Ladungen, Fuhren und Zentnern
zu billigſten Tagespreiſen ab

Franz Müller, Halle g. S.
Glauchaerſtraße 52 a Fernſprecher 3446

Bin Käufer von Speiſekartoffeln und bitte
um Angebote.

Motorrüder Fahßrrüder
Ohne Anzahlung!

Gegen wöchentliche Ratenzahlung

von S. Mk.
Fahr u. Motorradhaus

„Barida“
Darms tadt, Erbacherstrasse 12

5 10 Mark e

Film und

Kein Wiederverk., nur dauernde leichte, ſaub. häusl.
Arbeit, paſſend f. Jeden. Bei Anfr. iſt 20 Pfg.
beizul. 4 ückp., Muſter u. Druckſach. Verſandh.J.Wachs, Chemnitz Veterſtrate v.

im gr. Caſinoſaale, wer
hwortrag

Tiefen der Großſtadt.
Großer Sitten und Geſellſchaftsfilm in 5 Akten mit
großer dramatiſcher Handlung.

Der Frauenkönig
Sechs Akte nach Reinhold Eichackers Roman:

Die drei Lieben des Gaſton Meder.
Mit den entzückenden Darſteller

Aargit Barney
Esther Carena

Ralph Arthur Roberts.

Union Theater Merſeburg Lichtſpiel-Palaſt Sonne I Wernes Theater
Zum 1. Male, abends 8 Uhr die moderne

meine Fran

Georg

Mittwoch bleiben alle Theater wegen der Veiſtzungsfeierlichkeit für den Reichspräſidenten geſchloſſen.

Wf S X

W W W

Erſtkl. Darſteller.

Mia Pankau
Alexander

e

W
C

S

Das prachtvollsto Sohneeweis
reigi jede Wüsche, die i Sil behanden ist

Sil tlenkos bollebtes eleteh und Maaehmwitte
T

als Zusaats zur Seillenleuge gebraucht, ersetet die umstAndlche Rasanblelche.

OHNE CHLOR

d e h e

Damen

Halie a. S.

Gestricekte

-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
ßerchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee Xachfl.
A. K& F. Eber mann

Gr. Steinstr. 34.

langjährigen

Dankbar eit
Wilhelm Voigt,

Kolonieſt

gegen Rückporto mit.

Wie ich von meinem ßeinſeidem

in wenigen Wochen geheilt wurde, teile ich ausjedem Intereſſenten

Thale a. H.,
raße 13.

Ehe das Frühjouhr Beginnt!
iſt es ratſam

Ihr Fahrrad emaillieren, vernichkeln und
z inſtandſetzen zu laſſen!

Max 5chneider, Schmale Gtr. 19
Eigene Emaillier-Anſtalt.

200 Zentne-
Futterrüben

zu verkaufen

Wittig, Zweimen.

Mw rnEin
Paar

Läufer-Schweiue
verkauft ſofort
Alma Hartmann, Gleing.

Gebildetes junges Mädchen

wid Stützeals
Dn 1. 4, geſucht.

nntniſſe im Kochen
und Rähen erwünſcht,

Adreſſe in der Expe-
dition zu erfahren.

Suche für ſofort ein
Dienſtmädchen.

Frau Jxgenieunr Büttner,
Zorbau.

Ein ordentliches

Denstmädden

junge ber
(Deutſches Edelſchwein)
Linie Fingal gibt ab

Rittergut Meuchen.

Beamten-
Ehepaar

bereits ca. 2 Jahre ver-
heiratet, ſucht f. baldigſt
2—3 leere Räume als

Wohnung.
Evtl. würden f. d. Ueber

gang auch
Zimmer m. Kochgelegenh.
genügen. Gefl. Angeb. an

Frau Helene Vogt,
z. Zt. Naumburg a. Saale,

Lützow Straße 4.

Ein kräftiges
Hausmädchen

und einen jüngeren
Pferdeburſchen

ſucht Richard Schumann,
Obereichſtädt.

Junger Bächkergeſelle,
25 J. alt vang., ſucht
jung. Mädchen in aleich.
Alt. kenn. zu lern. zw.
ſpät. Heirat. Verm erw.
Selb. m. auch i. Bäck.
einheir. Off. u. W. 59ſucht zum 1. April d. J.à Emil Wünſch, Gröſt.
an die Expedition d. Bl.

2 möblierte

ginn
Der Termin zur öffent-

lichen meiſtbie enden Ver-
pachtung der Jagd in dem
geme'nſch jaftlichen Jagd
bezirk der Gemeinde Röchen

in einer Größe von ca.
1200 Worgen iſt auf
Mittwoch. d. 18. März 1925

nachmittags 5 Uhr
im Riedel'ſchen Gaſthauſe
feſtgeſetzt.

Röcken, d. 28. Febr. 1925.
Der Jagdvorſteher

Winckler.
Der Termin zur öffentlich

meiſtbietenden Verpachtung
der Jagd der Gemeinde
Zölhchen iſt auf den
12. März nachm. 4 Uhr im
Gaſthaus zu Zöllſchen feſt
geſetzt

Zöllſchen. d. 26 2. 1925
der GemeindeVorſt.

Kolbe.

Honig
neuer Ernte garantiert rein
9 a W netto Mk. 10 46

fund netto Mk. 6.40einſchi Porto und Verp

gegen Rachnahme. Richt-
gefallendes nehme zurück
Wilhelm Wordtmann,

Großimkerei
Oſterſcheps 42 b. Edewecht i. 9.

Poſiſcheckk Hannover 7972

Pertreter
geſucht!

Herren, welche in Schuh
macherkreiſen gut eingef.
ſind, zum Verkauf von
Reuheiten, amerik. In
duſtrie Abſätzen geg. 15
Proviſion geſucht.

Offerten unter L, G. 5716
an Rudolf WMoſſe, Leipzis

erbeten. e
35 M 1lohn
oder 50 Proviſion!

Ehrl. Leute für das

„kleinſte Radel-
werkzeug d. Welt

ſofort geſucht

G. A. Jakubowsky,
Hohenlimburg i. Weſtf.

Selbstgesuch!
Beſſeres Fränlein,

30 J., nette Erſch., w.
die Bekanntſchaft eines
beſſ. Herrn in ſicherer

Witw. angen. Off. u.67 a. d Exped. d. Bl.

Wochen-

Poſition zw. ſpät. Heirg



inſ.
öffent-
n Ver-
in dem
Jagd
Röchen

on ca.

ſthauſe

1925.

ſteher

er.

fentlich
pachtung

meinde

if den
Uhr im
en feſt

hätte teilnehmen wollen.
welche Bedeutung der Volkstrauertag für das deutſch

Tit Wärme; „aber ich möchte doch in den Augen Jhres

Veilage zu r. 51 des Merſeburger
„Wontag, den 2. März 1925.

Der Volkstrauertag im Reiche.
Der geſtrige Sonntag, der im weiten deutſchen Vater-

lande als Tag ehrenden Gedenkens begangen wurde, liegt
hinter uns. Er gehörte nicht den Hebenden, nicht m

n, er war ge t den Beſten unſeres Volkes, denen,
die ihr Herzblut geopfert für ihre Heimat und für uns. Die
Kirchenglocken, die in der Mittagsſtunde in Stadt und Land
läuteten, gaben Kunde davon, daß Germania trauernd ihrer
Heldenſöhne gedachte, deren manchem ſchon vor mehr als

n Jahren feindliche Kugel das Lied vom Soldatentod
indrucksvolle iern wurden vor allem in denKeoßeren Städten abgehalten.

Jn der Reichshauptſtadt
hißten ſämtliche ſtaatlichen und ſtädtiſchen ſowie eine großekehr privater Gebäude die Flaggen auf Halbmaſt, und

die Trauergottesdienſte in den Ki
en waren überaus ſtark beſucht. ittags fanden
rere eindrucksvolle Gedenkfeiern ſtatt. An der Feier

im Reichstage nahmen Reichskanzler Dr. Luther ſowie
ſämtliche in Berlin anweſenden Reichsminiſter, die Chefs
der Heeres und Marineleitung, die Vertreter der Länder,
der ſtaatlichen und ſtädtiſchen hörden, der Präſident des
r Oberkirchenrates, Dr. Kappler, der fürſt-biſchöfliche Delegat und Weihbiſchof von Berlin, Dr. Deitner,
der Rabbiner der jüdiſchen Gemeinde von Berlin, Dr. Blumen-
Wo teil. Jn ſeiner Gedenkrede gedachte der Präſident des
Volksbundes für deutſche Kriegergräberfürſorge auch des
Todes des Reichspräfidenten, der ſelbſt zwei Söhne im Kriege
verlor und nach ſeiner Zuſage an der heutigen Gedenkfeiey

Sodann führte der Redner W
o

habe. Während andere frühere Feinde in dem Grabmal
des unbekannten Soldaten und anderen Symbolen ein Ehren-
mal für ihre Gefallenen errichtet haben, ſoll das deutſche
Volk von nun an ein ſolches Ehrenmal in einem Volks-
trauertag beſitzen, das er aus ſeiner Zerriſſenheit und Zer-
ſplitterung zu neuer Einigung und neuer Kraft führen wird.
Die Rede wurde umrahmt von muſikaliſchen Darbietungen
des Bläferbundes und eines Männergeſangvereins.
In einer gewaltigen natipnalen Kundgebung feierte die

Stadt Halle ihre gefallenen Helden.
Der weitaus größte Teil der Bürgerſchaft nahm

Anteil an der Ehrung unſerer im Weltkriege ge-
fallenen Helden. Viele Häuſer hatten halbmaſt ge-
flaggt und faſt ausſchließlich ſchwarzweißrot, nur ver
einzelt ſah man republikaniſche Farben. Die Denkmäler
der Stadt waren mit prächtigen Kränzen geſchmückt. Am
Nachmittag wanderten unzählige Menſchenmaſſen nach dem
Gertraudenfriedhof, wo ein Feldgottesdienſt der vaterländi-
ſchen Verbände abgehalten wurde. An dieſem

nahmen etwa 20--25 000 Perſonen teil.
Weitere Tauſende von Menſchen umſtanden den Friedhof
und die i Der Sängerbund An der Saale leitete mit
dem Liede „Dem Andenken der Gefallenen“ den Gottes-
dienſt in würdiger Weiſe ein,
Schüntz die Gedächtnisrede für unſere gefallenen Helden
hielt. Seine zu Herzen gehenden Worte waren von dem
Wunſche beſeelt, daß kein Deutſcher unſere gefallenen Hel-
den aus dem Gedächtnis verlieren möge. Der heutige Tag
ſei dazu angetan, die Hoffnung in unſerem Herzen von neuem
zu erwecken und zu ſtärken, daß wir bald wieder unſer altes
deutſches Vaterland, für das unſere Helden ſtarben, vor uns
erſtehen fehen. Nach Gebet und Segen ſpielte die Muſik „Jch
hatt einen Kameraden“. Die Fahnen ſenkten ſich, ünd ein
Flieger umkreiſte den Friedhof. Mit dem gemeinſamen Ge-
ſang „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ wurde die erhebende
Feier geſchloſſen. Die einzelnen Verbände legten prächtige
Kränze mit ſchwarzweißroten Schleifen an den Kriegergräbern
nieder. Alsdann marfſchierten die Teilnehmer in geſchloſſenem
Zuge mit Muſik, begleitet von einer vieltauſendköpfigen
Menſchenmenge, durch die Straßen der Stadt nach dem Hall-
markt, wo ſich der Zug auflöſte.

Für die Gefallenen der Münchener Nniverſität
wurde geſtern vormittag unter großer Beteiligung der Lehr-
körper und der Studentenſchaft eine Trauerfeier veranſtaltet.

n und Syna-

worauf Diviſionspfarrer,

Die Chargierten waren in Wichs und mit
ſchienen. Der Rektor, Rat Dr. Wenger, hielt die Feſt
rede. Nach einer ne des erſten Vorſitzenden des aka-
demiſchen Kriegsteilnehmerverbandes wurden an den Ehren-
tafeln der Gefallenen Kränze niedergelegt. Die Feier war
von Geſangs und n r umrahmt. Mit Ausnahme
dieſer akademiſchen 5 er hatte man des Reichstrauer-
tages der Gefallenen nicht gedacht. Das Prä-
n der bayriſchen vater ländiſchen Ber-ände hatte r bei der Regierung gegen die Be-
teiligung ayerns Proteſt erhoben.

Auch in Deſſau
wurde der Gedenktag in Anweſenheit von Vertretern der Re
gerueg, der Stadt Deſſau und des Landeskirchenrates auf

m Ehrenfriedhof der Stadt feierlich begangen. Das eigee
banner war mit 18 Fahnenabordnungen vertreten. ie
vater ländiſchen Verbände hielten ſich der
Feier fern in der Annahme, daß der überparteiliche Cha
rakter nicht gewahrt werden würde. Der Vorſitzende des
Anhaltiſchen ndeskriegerverbandes, Pfarrer Valdeich, hielt
die Gedächtnisrede, in der er einleitend des Hinſcheidens
des Reichspräſidenten gedachte. Am Schluß der Feier wurden
mit Schleifen a w Kränze am Grabe des deutſchen
Fliegerhelden wald Bölcke niedergelegt.

(Weitere Meldungen im Hauptblatt.)

Fahnen er

heilmanns „mpfehßlungs uſtem“
für Burmat,

Der ſozialdemokratiſche Abg. Aufhäuſer ſetzt ſich in
der „Leipziger Volkszeitung“ (Nr. 45) ſehr energiſch mit
ſeinem Parteifreund Heilmann auseinander und ſchreibt
khm u. a. folgendes ins Stammbuch:

Der Prüfungsausſchuß der Partei hat, wie ich annehme,
und im Gegenſatz zu anderslautenden Aeußerungen der
bürgerlichen Preſſe, ſeine Stellungnahme zu Heilmann
noch nicht abgeſchloſſen, da die r noch läuft.Man hätte vielfach in der Parteipreſſe auf die Erörterung
verzichten können, wenn Heilmann ſelbſt die nötige für
andere m Zurückhaltung geübt hätte. Wennaber in den letzten Tagen Heilmann Wortfiührer bei den
preußiſchen Regierungsverhandlungen Fein zu müſſen glaubte,
wie der von ihm an Marx unterzeichnete Brief beweiſt,
und ausgerechnet er am 21. Februar Sprecher der Fraktion
ſein mußte, um über die politiſche Korruption der Rechts
politiker zu reden, ſo hat dieſe Provokation weiter Partei-
mitgliederkreiſe gewiß nicht im Sinne des Prüfungsaus-
ſchuſſes gelegen. Es geht nicht an, dem Genoſſen Heilmann
durch dieſe Funktionen im gegenwärtigen Stadium der Unter-ſuchung geradezu ein öffentliches Vertrauens-
votum zu bekunden.

Dieſe Vorgänge zwingen dazu, von den bisherigen Be
laſtungen Heilmanns zu ſprechen, ohne damit dem Abſchluß
der Unterſuchung vorzugreifen. Nach den Beweisaufnahmen
des Reichstagsunterſuchungsausſchuſſes hatte das deutſche Ge-
neralkonſulat in Holland rechtzeitig wiederholt und nach-
drücklich den ſchlechten geſchäftlichen wie politiſchen Leu-
mund Barmats betont. Die Geſandtſchaft hatte vor ihm
gewarnt. Auf die Berliner Regierungsſtellen aber iſt immer
wieder eingewirkt worden, Barmat Erleichterungen zu ver-
ſchaffen.

Jmmer wieder erſcheint nach den Zeugenausſagen Heil-
mann als Protektor. Sein Eingreifen zeigt eine ſolche Häu-
fung, daß nicht mehr vom Einzelfall, ſondern vom Empfeh-
lungsſyſtem für Barmat geſprochen werden muß, wenn nicht
dieſe Ausſagen der Zeugen falſch geweſen ſind.

Dieſe Belaſtungen Heilmanns ſind um ſo ſchwerer, als
immer Parteigenoſſen in hohen Staatsämtern der Gefahr
ausgeſetzt wurden, Herrn Barmat, den ſie perſönlich nicht
ſo genau kennen konnten, zu helfen und fo ihre amtliche
Unterſtützung einem wenig einwandfreien Kaufmann zu
leihen. Heilmann aber durfte als Freund und Berater
über die Transaktionen Barmats beſſer unterrichtet geweſen
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in. Bei ihm kann völlige Unkenntnis der ParmatſchenKerhaltniſe kaum angenommen werden. re
Dieſe Freundſchaft mit Barmat war doch auch nicht nur

geſellſchaftlicher Art, ſondern eine Ligiſon, wie ſie etwa
zwiſchen einem Sydikus und einem Unternehmen beſteht.
Konnte man überhaupt als Sozialdemokrat fünf Jahre lang
Fanttijcg den Kampf e das er und Jnflationsſchieber-
tum führen und gle e zeitweiſe täglich mit einem Pro
minenten dieſer zweifelhaften Geſchäftsmacher intimſte
Freundſchaft pflegen

War etwa die politiſche illegale Tätigkeit Barmats für die
kaiſerliche r geeignet, ihn ſolcher Freundſchaft und
Treue würdig erſcheinen zu laſſen?

Solange De Material nicht reſtlos widerlegt iſt, hat
Heilmann die Aufgabe, alles zu tun, ſich perſönlich zu ent
laſten. Es geht nicht an, in dieſer Zeit der weiteren
Unterſuchung durch eine führende Tätigkeit im Preußiſchen
Landtag die o weger Partei mit der auf einem ein
zelnen Genoſſen wer es auch immer ſei liegenden Be
laſtuno Zu beſchweren. Die Partei kann deshalb erwarten,
daß Genoſſe Heilmann bis zum Abſchluß der rig
auf die Ausübung ſeines Landtagsmandat
verzichtet.

Der engere Parteifreund Heilmanns, Aufhäufer, bringt
hier nur alles das zum Ausdruck, was wir bereits beim
erſten Bekanntwerden der Barmat-Skandale betont und ſeit
dem immer wieder betont haben.

Ein 50ziuliſt über den 50;iuismus,
Der frühere ſozialdemokratiſche Ober präſident von Oſt

preußen, Abg. Winnig, hat in den „Süddeutſchen Mo
natsheften“ (22. Jahrgang, Heft 3) einen bemerkenswerten
Aufſatz über den Parteiſozialismus vecröffentlicht. Wir zi-
tieren daraus folgende Stelle: „Wo feine Hand (die des
Parteiſozialismus, Schriftltg.) je die nationale Sache an-
faßte, da wurde dieſe Sache krank. Heute rühmt er ſich, der
erſte geleſen zu ſein, der den Bericht der Sachverſtändigen
und den Londoner Pakt anerkannt hat. Aber iſt das jemals
anders geweſen? Der Parteiſozialismus war
immer der erſte, der ſich den Zumutungen des
feindlichen Auslan des beugte. Er war der erſte
in Deutſchland, der ſich für die Annahme des Verſailler
Ultimatums erklärte. Er war der erſte in Deutſchland, der
den Franzoſen beſcheinigte, Elſaß-Lothringen wurzele „tief
in der franzöſiſchen Kultur“. Er war der erſte in Deutſch
land, der den Landraub an Schleswig rechtfertigte. Er war
der erſte in Deutſchland, der Thorn und Graudenz für polni
ſche Städte erklärte. Ebenſo war er der erſte, der ins Aus
land ging und dort vor den Ententeſozialiſten freiwillig
das Schuldbekenntnis wiederholte, wie er auch der erſte war,
der die feindlichen Kontributionsforderungen als moraliſch
gerechtfertigt anerkannte. Jn allen dieſen Dingen
iſt er immer der erſte geweſen und wird eswohl immer bleiben. Er hat den franzöſiſchen Mili-
tarismus als die Blüte der Ziviliſation geprieſfen zur
gleichen Zeit, als im Rheinlande ſchwarze und
gelbe Franzoſen deutſchen Frauen Gewalt an-
katen. Er hat mit den Polen das Wahlbündnis gegen die
deutſchen Parteien geſchloſſen zur gleichen Zeit, als im
Netzebruch Deutſche und Polen um jeden Zoll deutſchen
Vodens rangen. Bei all dieſen Dingen iſt der Parteiſoziar
lismus der erſte geweſen. Er wird es immer bleiben.
Warum? Weil er nach ſeiner Geiſtesverfaſſung gar nicht
anders kann.“

Auslünckiſche Maßen für den Kurdenaufſtand.

BVerlin, 28. Febr. NaZkh einer Meldung aus Kpnuſtan
tinopel über den Kurdenaufſtand wird wahrſcheinlich Mi-
niſterpräſident Limed Paſcha das Oberkömmando über
die Regierungstruppen erhalten. Es iſt auch die Rede da
von, hierfür den Berliner Botſchafter Kemalidinsamy
nach Angora zu berufen. Wie vom Aufſtandsgebiet gemeldet
wird, ſollen gefangene Aufſtändiſche im Beſitz von aus län-
diſchen Waffen und Uniformen geweſen ſein.
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Der Erfinder.
Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer.

(Nachdr. verb.)6) n
etzt kam er wieder an Vater und Tochter vorüber. Da

rief ihm Bloſſem zu:
„Spielen Sie Shoodboard, Mr. Bauer
„Bedaure, Miß Smells.“
„Du darfſt Mr. Bauer nicht mit Spielen kommen,“ ſagte

der Senator; „er hat andere Dinge im Kopf
„Zum Beiſpiel?“ Sie neigte den Kopf zur Seite und

ſchien ein wen?g neugierig.
„Mr. Bauer,“ nahm der Senator anſtatt des Gefragten

des Wort, „wird unſere Kanaliſation durchführen. Er iſt
her und Deutſcher ſein, heißt: ein Mann der Arbeit
ein.

Der junge Jngenieur verneigte ſich leicht. „Jch danke
Jhnen für die Beurteilung meiner, Landsleute,“ ſagte er

Fräulein Tochter nicht als pedantiſcher Prinzipienreiter er
ſcheinen. Man kann ſich die Arbeit als Lebensinhalt »ählen
und gleichwohl Jntereſſe an Spiel und Sport haben. Der
Sport hat ſich ja bei uns mehr und mehr Heimatrecht er
worben, und auch ich kann behaupten, daß ich kein üblec
Turner, Fußballſpieler und viellei t auch etwas Reiter bin.
Nur dieſes Bordſpiel habe ich noch nicht kennen gelernt.“

„Dann iſt es höchſte Le it doent“, rief Bloſſem und dehnte
aufſpringend ihre Glieder: „Kommen Sie, Mr. Bauer, ich
weihe Sie ein in die Myſterien Shoodboard. Wir haben
noch eine Taſſerfahrt von mindeſtens fünf Tagen vor uns,
da unten Sie ſich zu Tode mopſen, wenn Sie nicht n
paar Bordſpiele beherrſchen. Denn immer nur die Shag-
pf e rauch Hisky und Soda L. und an das
deutſche Grete denken. des genügt nicht.“

Jhr ſpitzes Lachen gab ihm einen Stich. Eine Unmüs-
falte ſtand auf ſeiner Stirn, al er der mit großen Schritten

ſpielenden Gruppe anzuſchließen.
Jm großen Salon, der durch eine Spiegelſcheibe den

Ausblick auf den Ozean geſtattete, ſaß man beim Diner. Die
Herren im Frack, die Damen in großer Aufmachung. Auch
Bloſſem, die mit vorgeſchriebener Gewiſſenhaftigkeit drei-
mal täglich die Toilette wechſelte, erſchien im Geſellſchafts-
anzug. Graue Seide, eine Orchidee am Halsausſchnitt. Sie
flirtete ein wenig mit dem erſten Offizier und hielt den
bedienenden Steward ſtändig durch Sonderwünſche in Trab.
„Pa“ ſaß ſchweigend und würdevoll zur Linken der Tochter.
zermalmte die Speiſen mit Gründlichkeit und ſchwemmteſte mit großen Quantitäten Eiswaſſers hinunter.

Bauer verwünſchte das „Schneiderbewußtſein“ der anglo-
amerikaniſchen Schiffsgeſellſchaft, das zum Frühſtück, zum
Mittageſſen und zum Abendtee jeweils eine andere Zwangs-
jacke vorſchrieb. „Jch glaube“, ſagte er ſich, „dieſe Leute
würden eher einem Mörder verzeihen, als daß ſie einen
armen Sünder entſchuldigten, der es wagen ſollte, im Sakko
zum Mittageſſen zu erſcheinen“. Und er ſchlüpfte ſeufzend
in Frack und Lack. Der Deutſche kam heute, da der Ko-
ſtümwechſel durch plötzlich grob gewordene See etwas er-
ſchwert wurde. ein wenig verſpätet zur Tafel. Er ſaß den
Smells gegenüber und hatte zur Rechten eine junoniſch
gewachſene üppige Dame, neben der in ſtockſteifer Grandezza
ein bohnenſtanglanger Jrländer ſaß, den die Paſſagier-
liſte als Minenbeſizer auswies. Die Juno galt offiziell
als ſeine Gottin, Bloſſem jedoch hatte lachend dem Tn
gerieuer erzählt, es ſei eine Londoner Maſſeuſe. Bauer
wunderte ſich im ſtillen, wie gut dieſes Grüngemüſe Be-
ſcheid wußte in der internationalen Skandal-Chronik. Und
wie ſie nicht nur im „Geſchäft“, ſondern auch in der üblen
Nachrede, im Klatſche, beſchlagen war. Die Blaſiertheit
war wohl nur zeitweilig angeſchminkt, jetzt wieder gab ſich
das junge Mädchen ganz anders, als bei der erſten Begeg-
nung mit Bauer. Sie betrieb den Flirt mit dem Schiffs
offizier eifrig und offenbar in der Abſicht, das Blut deshü hen Jungen in Wallung zu bringen. Bauer beob-
achtete das Mädchen genau. Er ſah, wie ihre Pupillen auf
ſprühten in phosphoreſzierendem Glanze, wie ſie beim An-

ſtoßen mit dem Kelchglaſe den Blick tiefer als nötig in die
Augen des Nachbars ſenkte, und wie ſie ſcheinbar unauf-

fällig mit ihren wackten Kinderarmen den Aermel des Offi-
ziers leiſe, ganz leiſe ſtreifte. „Solch ein Racker“, dachte
Bauer und wußte nicht, ob er ſich amüſieren oder ärgern
ſollte „Ein halbes Kind und ſchon eine ausgewachſene
Kokette. Die kann gut werden!“ Da traf plötzlich auch ihn
ein Blick aus halbgeſchloſſenen Lidern, ein grünlich ſchim-
mernder Blitz flan. nte für den Bruchteil einer Sekunde
auf, und Bloſſem hob ihr Glas.

„Auf gutes Gelingen, Miſter Bauer!“
„Danke ergebenſt, gnädiges Fräulein!

Smells!“
Und ſchon war das kleine Jntermezzo vorüber. Bloſſem

beachtete Bauer nicht mehr.
Jn der Nomgoundland-Bank gabs den üblichen Nebel

Ununterbrochen heulte die Dampffirene, denn man befand
ſich im Gebiet der treibenden Eisberge. Das Schiff fuhr
mit halber Kraft.

Nachmittags um 2 Uhr ſank die Temperatur von 18 auf
4 Grad Celſius. Eine ſcharfe Drehung und der Dampfer-
Koloß fuhr hart an einem gigantiſchen Eisblocke vorbei,
deſſen groteske Formen mit Zacken und Zinken geſpenſtifch
in den Nebel ſtachen. Das Backbord des ſchwimmenden
Ungetüms war von der Brandung zu einer phantaſtiſchen
Höhle W e in der weißköpfige Wellen hochſprangen
und, ſich überſtürzend, zu Schaum und Giſcht zerſtoben.

„Schön nicht?“
Bauer, der vom Steuerbord aus dem grandioſen Ratur-

ſchauſpiele zuſah, wurde durch Bloſſems ein wenig ſchrille
Stimme aus ſeinem Sinnen geriſſen. Aufblickend ſah er die
knabenhafte Geſtalt des jungen Mädchens in einem Mantel
von Seehundsleder vergraben, die Kapuze über den Kopf
geſchlagen, die Hände in den Manteltaſchen verſenkt. Die
intereſſante Bläſſe der Wangen war von dem ſteifen Nord
Oſt brutal zerſtört, an ihrer Stelle hatte der Wind ein
Rot aufblühen laſſen, das recht geſund anmutete. Die im
pertinent blonden Haare drängten ſich unter der Kapuze

und ein paar zerfauſte Locken wehten wie ernde
iegesfahnen der Kleinen um die Stirn. (Fortſ. folgt.

Jhr Wohl, Miß



Jm Nachſtehenden veröffentlichen wir die uns aus be
ſonderer Quelle zugegangene Aufſtellung über die Tätigkeit
und die Organiſation der durch den Leipziger Kommuniſten
Prozeß wieder in den Vordergrund des politiſchen Intereſſes
gerückten berüchtigten Tſcheka, der ruſſiſchen Außerordent-
lichen Kommiſſion zum Kampf gegen die Konterrevolution,
die Spekulation und die Sabotage. Der Name Tſcheka ſelbſt
wird heute von den Ruſſen nicht mehr angewandt, ſondern iſt

vor etwa 1 Jahren durch die Jnitialen G. P. U. erſetzt
worden, die die drei Anfangsbuchſtaben der ruſſiſchen Be-
zeichnung für die an die Stelle der Tſcheka getretenen

Politiſchen Staatsverwaltung darſtellen. Das Material ſtammt
aus zuverläſſigſter Quelle und iſt in dieſer Form, mit ſo
viel Einzelheiten über die innere Organiſation und den
umfaſſenden Außendienſt noch nicht veröffentlicht worden.
Es iſt an Hand der zur Verfügung ſtehenden Geheim-
ſchriften für die Auslandstätigkeit der G. P. U. ſorg-
fältig nachgeprüft, wenngleich einige Punkte noch weiterer
Aufklärung bedürfen. Neben der labyrinthartigen, trotz aller
Vielgeſtaltigkeit überaus ſtraffen Organiſation wird unſere
Leſer auch die Mitteilung intereſſieren, daß die Gattin

des bekannten ruſſiſchen Volksſchriftſtellers G orki, der
ſich zu Kurzwecken ſeit längerer Zeit in Deutſchland auf
hält, mit Hilfe ihrer Kinofiligale in Berlin, die bei der
Botſchaft beſteht, dazu beiträgt, die Einnahmen der G. P. U.

zu ſteigern. Leider können wir aus beſtimmten Gründen
nicht näher auf die Arbeit nichtruſſiſcher Regierungsver-
tretungen, z. B. auf dem Balkan für die G. P. U. eingehen:
auch die Angaben über die Ergebniſſe der Militärſpionage
mußten unterbleiben. Doch werden auch ſie bei Gelegenheit
zur Sprache kommen. Von beſonderem Jntereſſe iſt der Um-
ſtand; daß die Realiſierung von Wertgegenſtänden für die
G. P. U. durch die Organiſation des bekannten Philantropen
und Gelehrten Nanſen, hauptſächlich in Brüſſel, geſchieht.
Man erinnert ſich dabei, obwohl in dieſer Frage noch manches
nachzutragen ſein wird, an die überaus günſtige Aufnahme,
die Nanſen in den ruſſiſchen Hungerjahren in Moskauer
Regierungskreiſen gefunden hat und an die offenſichtliche
Bevorzugung ſeiner Organiſationen.

Wir veröffentlichen den Bericht der ehemaligen Tſchekiſten
nicht der Senſation wegen, ſondern um gerade in Ver-
bindung mit dem ſchon genannten Leipziger Prozeß die
deutſche Oeffentlichkeit mit dem Aufbau und den Zielen einer
Einrichtung bekannt zu machen, die der Menſchheits-
kultur bitterſten Hohn ſpricht und der Vernichtung
alles deſſen dient, was ſich nicht vor den Henkern Mos-

kaus beugt. D. Red.Die Organiſation der G. P. U.
D P. U. (Goſudarſtwennoje Politiſcheskoſje Upraw-

lenije), d. h. die Politiſche Staatsverwaltung, die heute dem
ruſſiſchen Sowjetſtaatsſyſtem eingegliedert iſt, nannte ſich
früher Tſcheka (Tſchreswytſchainagjag Kommiſſija po borbes
kontrerevoljuzijej, ſo ſpekuljazipep i s ſabotashem), d. h.
Außerordentliche Kommiſſion für den Kampf gegen die Kon-
terrevolution, die Spekulation und die Sabotage. Jn der
Folge wechſelte ſie nichts als den Namen. Die Perſönlichkeiten,
öffentlichen und geheimen Angeſtellten blieben die gleichen
bis auf W. N. Manzew, den Vorſitzenden der G. P. U.
in der Ukraine, der einer Skandalaffäre in Char-
kow wegen auf den Poſten eines Volkskommiſſars der
Arbeiter und Bauerninſpektion in Moskau verſetzt wurde,
wobei er den Titel eines Mitgliedes des Kollegium der
G. P. U. behielt. Wenn man die Macht und die beſondere
Stellung der G. P. U. neben den anderen Einrichtungen des
Staates betrachtet, ſo iſt ſie „ein Staat im Staate“, der
darauf bedacht iſt, im Ausland militäriſche und politiſche
Geheimorganiſationen zum Kampf gegen die antiſowjetiſtiſchen
und antikommuniſtiſchen, zur politiſchen Jnformationstätig-
keit und zu Terroraktionen im Intereſſe des Sowjetſtaates
zu ſchaffen. Die Mitarbeiter ſtellen eine beſondere Kaſte

r, eine Gruppe von „eingeweihten Leuten“, wie ein Be
fehl der Tſcheka ſagt.

Der Chef der G. P. U. iſt Felix Dſershinski, gleich
eitig Volkskommiſſar für den Verkehr und für den Handel,
nfolge der Ueberlaſtung Dſershinskis durch andere Amts

arbeiten liegt die eigentliche Leitung der G. P. U. in den
Händen feines Stellvertreters Unſchlicht, wobei Dſers-
hinski eigentlich nur über Leben und Tod der Verhafteten
entſcheidet. Jhm unterſteht auch das G. P. U.-Kollegium,
doch beſitzt er genügend Machtbefugniſſe, um inrichtungen
auch ohne das Kollegium vornehmen zu laſſen. Ebenſo
liegt die Begnadigung in ſeiner Hand. Das Kollegium ſetzt ſich
aus verantwortlichen Mitarbeitern, aus Abteilungs- und
Verwaltungsleitern der Organiſation zuſammen. Der Titel
eines Mitgliedes des Kollegiums iſt ein Ehrentitel. Das
Kollegium befaßt ſich mit Fragen adminiſtrativen Charak
ters und mit es Unterſuchungen. Ueber Angelegen-
heiten, die Mitarbeiter der G. P. U. betreffen, entſcheidet
immer nur das Kollegium, um die G. P. U. vor einem
ſchlechten Ruf zu bewahren, was nicht möglich wäre, wenn
die Urteile öffentlich efällt würden, Neben dem Kollegium
beſteht eine Troika (Triumphirat), die ſich aus dem Chef
der G. P. U., ſeinem Gehilfen und dem als Berichterſtatter
tätigen Unterſuchungsrichter zuſammenſetzt. Sowohl das Kolle-

um als auch die Troika beſitzen das Recht, die ſofortige
e lpweſelpegrng anzuordnen. Die Gerichtsſitzungen gehen

in Abweſenheit des Angeklagten und ſeines Verteidigers
vor ſich. An der Sitzung nimmt der Unterſuchungsrichter
der Geheimſektion für gerichtliche Unterſuchungen, die in
Wirklichkeit die Abteilung für Konterſpionage der G. P. U.
iſt, teil. Dieſer Richter iſt gleichzeitig der Berichterſtatter,
des Anweſenheit jedoch nur formale Bedeutung hat, da das
Urteil bereits am erſten Tage gefällt wird, an dem derAngeklagte durch die G. P. U. verhaftet wird.

Die Politiſche Staatsverwaltung teilt ſich in
Verwaltungen, Diviſionen und Sektionen.

Die Wirtſchaftliche Sektion ordnet die Teilung des
Vorrates an Lebensmitteln und Bekleidungsgegenſtänden,
ſowie die Gehaltsauszahlungen an die Mitarbeiter der
G. P. U. an. Sie umfaßt eine Unzahl von Diviſionen,
Unterdiviſionen und Sektionen und ſtellt eine mit roßer
Macht ausgeſtattete Einrichtung dar. Sie beſitzt eigene Waren
lager Schuhmachereien, Schneiderwerkſtätten uſw. und be-

ftigt ſich mit der Selbſtfabrikation ebenſowohl wie mit
dem Verkauf von Erzeugniſſen, die ſie aus dem
amt des Militärdiſtrikts
die einzelnen Organe der

Die G.

Verſorgungs-
Moskau erhält. Dies geſchieht, um

ten G. P. U. möglichſt unabhängig zu
Die Verwaltungsabteilung beſtimmt die Er-

nennung, Verſetzung und Rückberufung der G. P. U. -Mit-
arbeiter und verfügt in Geldangelegenheiten. Das Weſen

Verwaltung ſt rein bürokratiſcher Art.
ne neue Abteilung der G P. U. iſt die für die

n von Unternehmungen. Sie iſt dasw Verwaltungsorgan, das unmittelbar dem Chef der
P. U. und dem G. P. U. Kollegium unterſtellt iſt,

Die Organiſation der Tſcheka.
Bewogen fühlte ſich die G P. U. zur Einrichtung der
Abteilung durch folgendes: die Kaſſen der G. P. U. die
hauptſächlich durch die Beitreibung von Wertgegenſtänden
und Kapitalien gefüllt worden ſind, geſtatteten plötzlich nicht
mehr den Unterhalt eines fo mächtigen Beſtandes öffentlicher
und geheimer Mitarbeiter. So verfügt z. B. die G. P. u.
in der Stadt Charkow allein über 4500 offizielle Mit-
arbeiter, ohne die geheimen. Das Perſonal der G. P. U.
von Odeſſa zählt 2000 offizielle Mitarbeiter, zu denen noch
die Militärabteilungen gerechnet werden müſſen. Der Kaſſen
eingang reichte nur zur Bezahlung eines Drittels der ge-

ſionen der G. P. U. zuzeiten überaus kläglich iſt, da die ihnen
bewilligten Gelder ihren Beſtimmungsort gewöhnlich nicht
erreichen: die oberen Organe der G. P. U. ſtehlen ſie einfach.
Die G P. U. war alſo gezwungen, ſich ihre Exiſtenzmittel
ſelbſt zu beſchaffen, Sie erreichte das durch die Beitreibung
von Betriebsgegenſtänden durch Hausſuchungen und Nachfor-
ſchungen nach verbotenen Waren, auch bediente ſie ſich des
Schleichhandels. So wurden u. a. beſtimmte Grenzgebiete be-
ſtimmten Organen zugewieſen, welche Gebiete dann von den
Organen und Angeſtellten regelrecht verhandelt oder ver-
pachtet wurden. Nach Proklamierung der Neuen Wirtſchafts
politik konnten Hausſuchungen nicht mehr gut durchgeführt
werden; in dieſer Zeit ſtellte die G. P. U. falſches Zaren
geld her, das durch Agenten in Umlauf gebracht wurde. So-
dann wurde eine Sonderkommiſſion für den Kampf gegen
den Schmuggel gebildet, die ſich den Schmuggel zunutze machte
um ihre eigenen Ausgaben und die anderer Abteilungen zu
decken. Eine Beſtimmung dieſer Kommiſſion lautet dahin, daß
jeder ihrer Mitarbeiter das Recht hat, Kontenbande im Wert
von 200 Goldrubel nach Rußland e An denGründungsſitzungen beteiligten ſich Vertreter der Spionage-
ſektion, des Diſtriktschefs, des Zentralen Vollzugskomitees,
der Rußländiſchen Kommuniſtiſchen Partei und der G. P. U.
Hierauf ging man an die Schaffung der Direktion, die
ihre eigenen Verkaufshäuſer und Truſts ſowohl in Moskau
wie in der Provinz beſitzt. Sie iſt Aktionärin mehrerer
ausländiſcher kaufmänniſcher Unternehmungen. Jn Moskau
und Leningrad beſitzt ſie eine Kinofiliale, Reſtaurants und
Vergnügungslokfale. Jn Berlin hat ſie eine Kinofiliale ge
gründet, an deren Spitze die Frau von Gorki, Andrejewa,
ſteht. Die Einkünfte dienen zum Teil dem Ausgleich des
offiziellen Budgets und des geheimen der G.' P. u. in
Moskau, zum anderen Teil gehen ſie in den Beſitz der
Mitarbeiter der G. P. U. über, die an dieſen Unternehmungen
intereſſiert ſind.

Die Sektion der Gegenſpionage, früher einfach
Geheime Sektion, genannt, hat die Ueberwachung aller Be-
völkerungsklaſſen ohne Ausnahme, in den Städten und
Dörfern, zur Aufgabe. Jn jedem Dorf leben zwei Geheim-
agenten, die ihren Lohn in Getreide oder land wirtſchaftlichen
Erzeugniſſen erhalten.

Die Politiſche Sektion überwacht aus nächſter Nähe
die Tätigkeit der Volkskommiſſariate und aller antibolſche-
wiſtiſchen und antikommuniſtiſchen Organiſationen, fowie auch
die religiöſen Gemeinſchaften. t

Die Aktionsſektion vollzieht die Hausſuchungen und
Verhaftungen ſowie die Außenbeobachtung.

Die Sektion für Theater und Kunſt leitet die
Theaterzenſur: im übrigen die Programme der Kinos und
Konzerte. Die Reſtaurants und Vergnügungslokale unter-
ſtehen ihr nicht.

Die Lagerſektion hat das Depot der Vorräte und der
requirierten Nahrungsmittel, ſowie die Weindepots in ihrer
Leitung.

Der Unterſuchungsſektion unterſtehen die Unter-
ſuchungen.

Die Jnformationsſektion hat die Aufgabe, mit
Hilfe von Geheimagenten die Truppen und Organiſationen
der Roten Armee (auf jede Kompagnie entfallen zwei Agen-
ten) aus nächſter Nähe zu beobachten, ſowie die Zivilbehörden
und das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei zu über-
wachen.

Eine andere Wirtſchaftsſektion überwacht und prüft
die Tätigkeit der kaufmänniſchen Unternehmungen, die Truſts
und die Art der getätigten Transaktionen.

Die Techniſche Sektion leitet die Herſtellung fal-
ſcher Dokumente, entziffert chiffrierte Schriſtſtücke, Briefe
und Telegramme und leitet die Anlage telephoniſcher Appa-
rate zur Ueberwachung der Telephongeſpräche der Miſſionen
und Geſandtſchaften. Sie ſtellt auch fremde Geldſorten her.

Die Photographiſche Sektion ſteht im Dienſte
aller angeführten Sektionen der G P. U.

Die Sektion der Grenzwache ſteht unter dem Be-
fehl der Grenzwachetruppen, die von der G. u. befehligt werden und die Grenzſicherheit überwachen.

Die Konterbandeſektion überwacht den Schmuggel.
Die Zenſurſektion überwacht die Korreſpondenz von

Privatperſonen und Rotarmiſten.
Eine der tätigſten Abteilungen iſt die Auslandsab-

teilung. Mit Hilfe zahlreicher Mitarbeiter der in- und
ausländiſchen Agenturen überwacht ſie die Miſſionen und
fremden kaufmänniſchen Unternehmungen in Rußland. Gleich-
zeitig iſt ſie der Mittelpunkt der ruſſiſchen Spionage in den
Staaten der großen und kleinen Entente. Sie übt ihre Tätig-
keit mit Unterſtützung der diplomatiſchen und Handelsver-
treter der Sowjets aus und bedient ſich dort, wo keine ſolche
Vertreter vorhanden ſind, geheimer, mitunter nichtruſſiſcher
Sektionen.

Die zentrale Leitung der Tätigkeit der G. P. U. in
Europa und beſonders auf dem Balkan liegt in der Hand der
Auslandsſektion bei dem Botſchafter der Sowjetregierung
in Berlin. Sie leitet die Spionage in den Ländern der
großen und kleinen Entente und unterſtützt die Außen-
politik der Sowjets. Sie iſt alſo ſozuſagen eine Geſandt-
ſchaft für ſich. Dieſer Abteilung gehören auch die Sektionen
für den Kampf gegen den Schmuggel und für die Spionage
an, die wiederum in eine Reihe von Unterſektionen zerfallen:

a) Zur Ueberwachung der monarchiſtiſchen Organiſa-
tionen:

b) zur Ueberwachung der Sozialrevolutionäre;
e) zur Ueberwachung der fremden Konterſpionage;
d) zur Kontrolle und Ueberwachung kaufmänniſcher Fir

men, die Beziehungen zum Außenhandelskommiſſariat und
anderen Sowjetanſtalten unterhalten;

e) zur Ueberwachung der Privatlebens und der politiſchen
Einſtellung der Mitarbeiter der Sowjetanſtalten im Ausland
ſowie der Mitarbeiter der Sowjetregierung, die ins Aus-
land reiſen;

zur Durchführung der Außenkontrolle. Die letztge-
nannte Unterſektion wirbt Geheimagenten an, beſchafft ſich
Geheimdokumente und vollſtreckt Terrormaßnahmen.

Neben dieſen exiſtiert in Berlin die Nachrichten-
ſektion, die gleichzeitig die Zentralſtelle für die Arbeit
im ganzen Lande iſt, Sie beſchäftigt ſich allein mit der Mi-
litärſpionage. U. a. erwirbt ſie fremdſprachliche Veröffent-
lichungen, die Militärfragen behandeln und macht ſich mit
Erfindungen und Vervollkommnungen aus dem Gebiet der
Militärtechnik vertraut. Dieſe Dokumente werden jede Woche
als diplomatiſches Gepäck nach Moskau geſandt. Auch leitet
die Sektion den Ankauf von Munition für die Revolutionäre

ſamten Mitarbeiter aus, ſodaß die Lage der Prvvinzdivi- heimen

ſtellt. Die alten

rien. Die Leitung der Sektion ſetzt ſich aus dem Chef,
Stellvertreter und dem Agenturenchef en denen ein
ungeheures Netz von Vertretern zur rfügung ſteht, die
über alle Länder verteilt find. Sie bedient ſich der Ange
e fremder Kriegsminiſterien, die von ihr beſtochen
werden.

Budget und Rechnunglegung der G. P. U.
Die Rechnungen, die von der G. P. U. ausgeſtellt werden

beziehen ſich auf geheime und öffentliche Ausgaben, auf innere
und äußere Ausgaben. Die erſteren werden in Goldrubel
ausgeſchrieben, die anderen in Dollar. Das Prinzip der
Rechnungslegung beruht auf der Feſtſetzung des Exiſtenz
minimums im Verhältnis zu der Kategorie der Mitarbeiter
und der von ihnen geleiſteten Arbeit. Das Gehalt der ge

Mitarbeiter der Berliner G P. U. überſchreitet
monatlich nicht tauſend Dollar und iſt nicht geringer als
50 Dollar. Jhr Gehalt wird vom Sektionschef beſtimmt,
der auch den Dienſt leitet und die beigebrachten Auskünfte
bewertet.

Das Budget wird 6 Monate im Voraus aufgeſtellt. 1923
betrug der Ausgabenetat 3 Millionen Goldrubel (in Wirf-
lichkeit ſtiegen ſie jedoch bis zu 4 Millionen. Das Defizit
iſt aus den Einkünften der Unternehmungen und aus dem
Erlös für Wertgegenſtände gedeckt worden.) Die Ausgaben
für die Arbeit im Ausland betrug in demſelben, Jahr

arbeit 4 Millionen Goldrubel, für die Auslandsarbeit 2
Millionen Dollar angeſetzt. Bei der Feſtſetzung des Bud-
gets werden ſowohl die Ausgaben für die offiziellen und
geheimen Mitarbeiter, wie auch für die Truppen feſtgeſetzt,

Der Briefverkehr zwiſchen Moskau und Berlin vollzieht
ſich ſo, daß dem diplomatiſchen Gepäck an den Botſchafter
Kreſtinski ein verſiegeltes Paket mit der Aufſchrift „An den
Genoſſen Buſtröm“ (den Leiter der G. P. U. in Berlin)
beigefügt wird. Die ganze Sendung trägt die Aufſchrift
„An den Genoſſen Kreſtinski. Perſönlich. Sehr geheim.“
Wertgegeiſtände werden auf dieſelbe Art befördert Oft be-
dient man ſich auch der Flugpoſt: Geldſendungen, die Bu-
ſtröm von Kreſtinski erhält, werden an die G P. U. kaſſe
abgeliefert und als Eingang gebucht. Geldſummen, die aus
den Einkünften der Unternehmungen ſtammen, werden im
Kontokorrent der Bank eingetragen. Summen, die in fremden
Valuten der Kaſſa der G P. U. zufließen und für die
Ausgaben in Deutſchland beſtimmt ſind, werden durch Ver-
mittlung der Kaſſe des Berliner Botſchafters durch einen
Agenten eingewechſelt, der hierzu beſonders beauftragt iſt
und auch Geldoperationen überwacht. Jn Anbetracht der
großen Summen, die umzuwechſeln ſind (mitunter 10000
Dollar am Tag), iſt es möglich, die Valuten höher als zum
Normalkurs einzuwechſeln. Der Ueberſchuß wird nicht in

wird zur Deckung von Ausgaben in Krankheitsfällen oder
von unvorhergeſehenen Ausgaben verwandt.

Der Handel mit Wertgegenſtänden (Brillanten, Perlen,
Edelmetalle) wird ausſchließlich durch die Organiſation Nan-
ſen, hauptſächlich die in Brüſſel, erledigt.

Die Regelung der geheimen Rechnungen wickelt ſich in
einer noch ſeltſameren Form ab, als die Buchhaltung ſelbſt.
Letztere gehört nicht zum Reſſort der offiziellen Sektion
für die Rechnungslegung, ſondern zu einer beſonderen Fi-
nanzunterſektion bei der Sektion für Gegenſpionage der
G. P. U. Jn jedem beſonderen Falle wird die Regelung der
Rechnung durch den Chef der betreffenden Sektion beſorgt,
nachdem ſie vorher in der Sektion für Gegenſpionäge auf
ihre Richtigkeit hin geprüft und vom Chef der Sektion be
glaubigt worden iſt. Dieſer wieder prüft die Rechnungs-
legung mit der Erwägung, welcher Anlaß für die Ausgaben
vorliegt. Jm günſtigen Falle verſieht der Sektionschef die
Rechnung mit dem Vermerk: „Beſtätigt. Weiterzugeben an den

Chef der G. P. U.“ Dieſer wiederum leitet ſie nach der Be-
ſtätigung an den Chef der Sektion für Gegenſpionage zurück,
von wo aus ſie zu den Akten der beſonderen Finanz-
unterſektion getan wird.

Das Kaſſabuch und das Buch der Einnahmen und Aus-
gaben des Kaſſierers zerfallen in die folgenden Rubriken:
1. Gehalt der geheimen Mitarbeiter; Operationsausgaben,;
Prämien für die Geheimagenten; 3) „Geldfond aus den
Strafen für das Ueberſchreiten der Grenzen 4 Unterhalt
von Agitationsämtern; 5) Anwerbung von Geheimagenten;
6) techniſche Ausgaben für Photographiſche Apparate, che
miſche Produkte für die Geheimkorreſpondenz, für Kleidungs
gegenſtände und für Büromaterialien; 7) Reiſekoſten.

Boßgles,
Stahlhelmer, ſeid auf der Hut!

Die Halleſche Preſſeſtelle des „Stahlhelm“ ſchreibt Am
Montag, den 23. Februar, wurde uns wieder ein heim-
tückiſcher Mord an einem unſerer Stahlhelmkameraden ge-
meldet. Noch iſt der Mord an unſerem Kameraden, dem
Schachtmeiſter Preuß, nicht geſühnt, da erreicht uns wieder
die Botſchaft von einer furchtbaren Bluttat. Der in Srendi
allſeitig beliebte Bäckermeiſter Zillmer, Vater von
Mädels, wurde in der viehiſchſten Weiſe hingemordet. Das

Motiv zur Tat erſcheint uns ganz klar, ebenſo wie beim Mord
an Preuß. Hier ſpielen unzweifelhaft politiſche Mo-
mente mit. Hat nicht die Kommuniſtiſche Partei mit der
jetzt aufgedeckten Einrichtung ihrer Mordorganiſationen den
verrohten und verhetzten Anhängern dieſer Partei hübſche
Fingerzeige zum Morden gegeben Hat nicht Ebert jun.
ſeinen unerfahrenen und international eingeſchworenen
Freunden vom „Reichsbanner“ die Laternenpfähle als ge
eignetes Mittel zur Beſeitigung vaterländiſch geſinnter
Männer gewieſen Da wird man ſehr gut verſtehen, daß die
politiſchen Gegner der Vaterländiſchen in Schkeuditz es we-
niger auf die Perſönlichkeit Zillmers abgeſehen hatten,
ſondern daß ſie mit dieſer feigen, hinterliſtigen Mordtat die
vaterländiſche Bewegung treffen wollten.

Wir richten heute an alle Kameraden in Stadt und Land
die dringende Aufforderung: „Gebt Acht!“ Es iſt nicht Frie
denszeit wie 1914, wo jeder Bürger unter dem Schutz der
Behörden unangefochten ſeines eges gehen konnte, wo
Morde und Ueberfälle noch nicht an der Tagesordnung waren.
Brodelnder, geifernder Haß umflutet Euch, weil Jhr auf dem
richtigen Wege ſeid, weil Jhr in die Reihen der vaterlands-
loſen Gegner immer neue Breſchen ſchlagt. Seid auf der Hut
und ſeid abwehrbereit. Es wird einſt der Tag kommen, wo
auch die hingemordeten Kameraden ihre Rächer finden werden
und die heimtückiſchen Mordgeſellen ihre Richter.

Wenn der Ermordete ein Kommuniſt oder ein Sozialdemo-
krat geweſen wäre, dann wären längſt alle Blätter voller
Entrüſtungsartikel. Proteſtverſammlungen würden einberufen
ſein und große Demonſtrationen bewegten ſich mit den Rufen:
„Nieder mit den Mördern“ durch die Straßen.

Neue ſtatiſtiſche Stempelmarken. Zur Entrichtung der
ſtatiſtiſchen Gebühr dürfen vom 9. März an nur noch
Stempelmarken zu 5, 10 und 50 Reichspfennig und zu
1 und 5 Reichsmark verwendet werden. Die neuen Marken,

o gr-ß wig a e wen mruck, die ennigwerte gelb, die arkwerarten werden am 31. März ungültig.
auf dem Balkan, zum Beiſpiel in Jugoſladien und Bulga- Sie können bis dahin umgetauſcht werden.

dem

950 000 Dollar. Für das Jahr 1924 waren für die Jnlands-

die Bücher eingetragen, ſondern gilt als „Erſparnis“ und
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an dem
en eineht, die palle, 28. Febr. Die Feuerwehr wurde geſtern abend
Ange der, zehnten Stunde nach der Geiſtſtraße gerufen, wo in

beſtochen Rm Hinterhauſe ein Stubenbrand ausgebrochen war.
e Feuer, das in einer verſchloſſenen Wohnung ausge

u n und nur durch Zufall durch einen Anwohner be
II. t wurde, hatte ſchon ſo weit um ſich gegriffen, daß

werde e Feuerwehr mit einer Schlauchleitung den Brand be-
f inn n, npfen mußte. Nach etwa l ſtündiger Arbeit konnte die Wehr
ldrubel jeder abrücken.
zip der valle, 28. Febr. 55 Jahre lang in demſelbenkriſtenz auſe, wohnt die Witwe Henriette Schram mek. Jnfolge
arbeiter ebruchs des Gebäudes muß ſie auf ihre alten Tage noch
ſchrec W Teen, 28. Febr Der Poſtautoverkehr Roßteb

rei ſleben, 28. Febr. Der Poſtautoverkehr Roßleben-ger al ehe Wohliirſtedt iſt aufgenommen worden. Damit t Zwillinge 2 Hrion, 3 Stier, 4 Dreieck
im ein langgehegter Wunſch der Bevölkerung erfüllt worden. 6 Fuhrmann, 8 Jungfrau, 9 Kleiner Bär;
unfte Schkeuditz, 27. Febr. Zur Ermordung des Bäcker 12 Schwan, 17 Cepheus, 23 Herkules, (Sternbildeiſters Zillmer haben Schkeuditzer Stadtverordnetent. 1923 Ordnungsblockes der Familie des Ermordeten das tiefſte und Ziffer nur zum Teil zu ſehen) 24 Krone (ein

r Wirk- Feileid ausgeſprochen und beantragt, zur Sicherung der typiſches Sommerſternbild 28 Bootes, 30 GroßerDefizit inwohner eine Abteilung Schupo hierher zu ver- 24e r egen. Der dar r nach Für rer vierſtündiger t e z r Bär, 32 Waſſerſchlange 33 Großer Löwe, 34 Kl.gaben eaeung von den Linksparteien abgelehnt. Jn der An c r Löwe. 38 Schi i ffJahr Jenheit ſind verſchiedene Verhaftungen vorgenommen wor- 2 r C e S 2 iſt richt gans z5 feben) 7 Girſf
ad en, die aber, ſoviel bekannt iſt, noch zu keinem Ergebnis 5 Weu, 3 poſ 41 Caſſiobeia, 42 Andromeda, 45 Jagdhunde
W t eleven, ie Belohnungeiſt auf 2000 Mark er- 25 G S h 46 Sextant, 25 Drache, 48 Becher.

ſgeſer Hettſtedt, 28. Febr. Die Eröffnung des neugegrün- n Seßt. eten Heimatmuſeums fand unter Beteiligung der Be- er 5 tvollzieht Norden und der Preſſe ſtatt. vtſchafter

v den Se Hus dem KReiche.
zeheim Aus der Reichshauptſtadt.

Vegnadigte Mörder. Die vom Schwurgericht Berlin 1 ne
U. kaſſe Fegen Ermordung des Schneidermeiſters Alb ach zum Tode T Odie aus erurteilten drei „Hofſänger“ ſind zu lebenslänglichem
den im uchthaus begnadigt worden. Ein vierter Mitſchuldiger war 5fremden ereits vom Schwurgericht zu lebenslänglichem Zuchthaus
für die erurteilt worden. Die Bluttat der vier „Hofſänger“ hatte März iſt der erſte Monat des meteorologiſchen Frühlings ter. Süd wird dann der Generalluftſtrom, und föhnartigech Ver Zt. berechtigtes Aufſehen erregt. Der mildtätige Schneider Er kenngebchnet ſich durch Wetter r Wang Kgenen Bee Winde bringen hier das Frühlingswetter der Poeten.

kagt ſeiſter hatte die vier ger mdeder am Weihnachtsheiligabend, deren nordweſtſhen Teii Europas nd Mittel Karte am Himmel ſtehenden Sternbilder ſind an Hand der

s ſie auf ſeinem Hofe ſangen, zu ſich in die W eur um Ausdruck kommt. Das atlantiſche Tief iſt ver- Ccht der en und ſie über e eſerta e in ſick t a Brung ſchwunden. Statt ſeiner lagert Hochdruck über den britiſchen Von den Planeten iſt Merkur Anfang des Monats un
10 000 elade g ei ſich auſgenommen. 9 ſo tobt re ſichtbar: Ende des Monats iſt er Abendſtern und für denMaß Wenn re Jnſeln. Am Rand dieſes Gebietes ziehen Depreſſionen von nS 73 tie Wohltat lohnten ſie ihm damit, daß ſie ihn nachts im S Beob r er leidlich u den zu ſ Venusles zum Wo Skandinavien nach Mitteleuropa, und ſie bringen Unruhe Bes achter unter leidlich guten Umſtänden zu fuchen. enusricht in chlaf überfielen, töteten und beraubten. in die Wetterfahne. Nordweſt iſt jedoch in ganz Europa unſichtbar. Mars bleibt Abendſtern, gut zu fehen, geht

s“ und Der neue Verliner Flughafen. Am Donnerstag bezog der als Generalluftſtrom zu beobachten. Als Folge davon ſind 19 e r zrnter „Jupiter bleibt Morgenſternz Ende
en oder Peutſche AeroLloyd den neuen Zentral-Flughafen Tempel- die Temperaturen, beſonders im Norden und Nordweſten des Monate Je er ch Uhr f. nur

ſof. Ein Geſchwader dieſer Luftverkehrsgeſellſchaft, welches Mitteleuropas, ziemlich niedrig, wiewohl Froſt nur aus du Beginn des Monats an am Ende um 9. Uhra auf
Perlen, en regelmäßigen Dienſt zur Leipziger Meſſe verſehen wird, nahmsweiſe vorkommt. Schneefälle kommen häufig vor. und iſt in Südoſt gut zu ſehen i i sli
n Nan- euzte mittags über Berlin und landete glatt in Tempel-Aendern ſich die Luftdruckverhältniſſe, lagert ſtatt eines Z2fart nag Sonnenuntergang ift das Tierkreislicht im

ſof. Von jetzt ab wird hier der geſamte innerdeutſche und Hochs ein Tief im Weſten und bildet ſich im Oſten Hochdruck Weſten zu erblicken. n n l. E g
ſich in Internationale Luftverkehr Berlins abgewickelt werden, und dann bekommt das Wetter ſofort einen ganz anderen Charak ren nen Ant I. T. 15.13.5 dieſer Fall

g ſelbſt. In Staaken verbleiben lediglich die Verwaltung, die Werft geht langſam vor ſich.
Sektion nd die Fliegerſchule des Deutſchen Aera-Lloyd. r v tur zren Fi h durh ien de i eſpatte, e ihm Bückeburo ein i drei i Wege Feſeir beſen hige d Dos Die nſturävene n S t g e ge n und es ins auto trotz verlangſamter Fahrt dieſelbe. Ein inzwiſchenkg der irre a Minne r en geller der' O erw. 7 geworfen, daß es mit dem Kopf hart auf den Bett. von Kirchhorſten heranfahrender Eilgüterzug erfaßte das
peſorgt on Guerickefteraße Nr. 15, mnt Lyſol, gus Liebes de a Die Nachbarn konnten ſchließlich die Leiden Auto und ſchleuderte es an die andere Schranke. Die
ige auf ummer, Im beſtnnungsloſen Zuſtand wurde d in es nicht mehr mit anſehen und erſtatteten Anzeige. einzige vorhandene Petroleumlampe war faſt herunterge-l igsloſen 3 urde die Lebens Der Staatsanwalt beantragte für die Brutalität zehn Monate brannt und die Verglaſung verräuchert. Die Geiſtesgegen-uns tüde dem Krankenhauſe Altſtadt zugeführt. Gefängnis Das Gericht erkannte nur auf vier Monate wart der drei Inſaſſen die ſogleich herausſprangen, Settete
usgaben Magdeburg. Eine neue „Razzia bei hieſigen Torgau. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich in ihnen das Leben. Die drei Herren kamen mit leichten
chef die Firmen nahm auf Veranlaſſung der badiſchen Polizei einem Perſonenzuge, der in der Richtung Cottbus-Halle eine Verletzungen davon. Das Auto iſt ſtart beſchädigt.
an den es badiſchen Finanzamtes die Magdeburger Polizei vor. größere Anzahl Kinder in einen Erholungsort bringen ſollte Germersheim. Der Ueberfall eines weißen fran-
der Be bei ſind mehrere Perſonen verhaftet worden. Sie ſollen auf Bahnhof Finſterwalde. Die zwölfjährige Wally zöſiſchen Soldaten auf zwei evangeliſche Kran-
zurück, v der Steuerhinterziehung und des Staatsbetruges verdäch- Marſchner aus Hoyerswerda verließ, als der Zug in den ten ſchweſtern bei einem Kränkenbefuch iſt jetzt bekannt-

Finanz- ihr wird Da e r von Baden aus Rangierbahnhof einfuhr, ihren Sitzplatz und lehnte ſich an geworden. Der Soldat faßte zunächſt die ältere der Kran-
adiſchen Spriſſabritanten Shitr mit dem die Tür. Durch irgend einen Zufall ſprang die Tür auf, kenſchweſtern nach der Bruſt und griff auf die Frage der

d Aus- be der ver n c Wege n n geſtanden die Kleine fiel hinterrücks auf den Bahnſteig Ueberfallenen, was er eigentlich wolle, ſie an den Kopf mit
briken: Niune g W Magdeburg verhaftet z J e Als man den Zug zum Stehen brachte, ſag lobgurelg u W r Ueberfallenen gelang der
sgaben; h ar ſie bereits tot. ſi szureißen und die Haustüre zu öffnen, worauf der18 de Halberſtadt. Das Oberverwaltungsgericht Berlin hat über Siſenach. Ein R d u hberf auf eine Soldat die zweite Schweſter anpackte und unter Bedrohungterhalt e angefochtenen Stadtverordnetenwahlen vom 4. Mai die wrro, We eintger Jeit der Umgebenig von Siſengch on mit dem gezogenen Säbel beläſtigte. Auf die Hilferufe der
genten; Entſcheidung gefällt und ſich gegen die Gültigkeit der Wahl drei Burſchen ausgeführt bei dem ihnen 7800 M Sohngelder Schweſtern eilte ein Hausbewohner herbei, worauf der Un-
e, cher lärt. Wegen der Durchſichtigkeit der bei der Wahl ver einer Firma in die Hände fielen. Als kurz danach ihre Ver hold die Flucht ergriff.
dungs e g de et bejahte wer Bezirksausſchuß die haftung gelang, entpuppten ſie ſich als die F ü hrer einer Köln. Zur Durchführung der notwendigen
n. nd Wie Wer nng des Büre der Wähler gefährlichen Räuberbande, die im Laufe der letzten Naßnahmen für die Jahrtauſend feier der
r urd nunmehe v ßer etren? en dieſes Urteil Monate über 130 Einbruchsdiebſtähle im mittleren Rheinlande haben die Städte Köln, Düſſeldorf, Aachen, Ko-

ngsgericht, verworfen zten Jnſtanz, dem OberverwalWerratal ausgeführt hatte. Jetzt wurden die drei Räuber blenz, Trier, Eſſen eine Arbeitsgemeinſchaft gebildet. Die
gs wegen ihres Ueberfalls auf den Kraftwagen zu Zuchthaus- Zuſammenarbeit erſetzt die Werbetätigkeit der einzelnenVelgern. Jn die Fremdenlegion verſchleppt ſtrafen von fünf und ſechs Jahren verurteilt. Wegen der Städte im Jntereſſe der überſichtlichen Unterrichtung des

wurde vor längerer Zeit der Sohn des Neußner Jagdpächters Cinbrüche werden ſie ſich noch zu verantworten haben. unbeſetzten Deutſchlands über die diesjährigen Veranſtal-
t: Am eubner aus Leipzig. Schon auf dem Transport hatte der Braunſchweig. Wegen verſuchten Verrats von ne Mexel aaſcheen h e nd

gendliche Fremdenlegionär viele Mißhandlungen auszu-militäriſ ßeheimniſf O zines gemeinſchaftlichen Plakats und die. Herausgab einerheim alten. Nachdem die Eltern des jungen Mannes Toch langen i äriſchen h ä niſſen wurde von dem Ober kleinen Werbeſchrift, in der die Veranſtaltungen der ge-
n da orgen Nachricht bekommen hatten, wurden ſelbſtverſtändlich z vie Jahren Wer Hi dler naunnten Städte üverſichtlicy zuſanmengeſterrt ſind
vieder P Hebel in Bewegung geſetzt, den Sohn wieder frei zu be Gattermann wegen Beihilfe voge u zwei gahren Zucht „Fönigsberg. Einen entſetzlichen Tod fand in
keudi a viel Nichts iſt unverſücht geblieben. Endlich iſt es haus verurteilt. Beiden Angeklagten wurden die bürger Königsberg (Sſtpr.) der Oberpoſtſchaffner Hermann Ja
on u entr iße Mühe aelungen, das Opfer der Fremdenlegion lichen Ehrenrechte auf fünf Jahre aberkannt. Es handelt hinſki. Als er. mit dem Herausnehmen von Paketen

Das eils des de Vor einigen Tagen kehrte der inzwiſchen ſich um den Landesverrat, dem man im Auguſt v. Js. in deſchäftigt. an ſeinem Poſtwagen ſtand, wurde ihm von
Wer et urch das ungeſunde Klima, teils aber auch durch die Seeſen am Harz auf die Spur kam. Dort wurde der Land de Kotflügel eines in ſchnellſtem Tempo daherkommenden
M c d Strapazen und Mißhandlungen in Afrika herzkrank wirt Hoffmeiſter feſtgenommen, als er gerade im Begriff Laſtautomobils das rechte Bein faſt völlig vom Leibe
t der II r dene Sohn ins Elternhaus zurück. war, mit einem jungen Mann ins beſetzte Gebiet zu reiſen, ab geriſſen und das lintke Bein zweimal ge-
n den e Ein un menſchlicher Vater ſtand in der um dort militäriſche Geheimniſſe zu verraten. der Quglückttge uterdem o n m
übſche c e r e Heorg B. vor Gericht. Der Minden. Jufolge ſchlechter Beleuchtung derſſtarb wenige Stunden nach ſeiner Einlieferung in der Chi
r hat Zweijähriges Kind fortgeſetzt Bahnſchranke durchfuhr auf der Strecke Kirchhorſten-- rurgiſchen Univerſitätsklinik.

s ge runter R kf l 7 ßt ß Beſitz auf dem Zobten feſtlegte, als Grenzzeichen verwendet j anzunehmen, daß dieſe damals ſehr wertvollen Schüſſelnß die e i el g5 0 on r9es, worden, und die Kreuze müſſen als ſolche Grenzmarken in der erſten Hälfte des 12. Jahrhunderts auf der Flucht in
we- Ein romaniſcher M gedeutet werden. Aber es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß dieſe den Steinen des Zobtengipfels verſteckt wurden. Von einem

tten, ſcher Monumentalbau.) er a Skulpturen dar Architekturſtücke etwa als See in der Zobtener Gegend iſt verſchiedentlich in dent die Im Jahre 1733 fand der Reiche her Arzt Gr SGrenzſteine angefertigt worden ſeien. Sie müſſen von einem Chroniken die Rede, und die Gründe, die für ſeine Aufgabeurdt in halber oöde des e Belang ki monumentalen Gebäude herſtammen, das auf dem Gipfel des angeführt werden, ſprechen für die Lage des Kloſter u
Land ätſelhaftes Steinbild „Jungfrau mit dem Fiſch und Bar Zobten geſtanden hat. Es lag nahe, daß man dem Chriſten dem Berggipfel, denn die Mönche ſollen „wegen der Rauhheit
Frie und beſchrieb es in feinem gelehrten Wert gter Sabo tum im Oſten ein prächtiges Denkmal auf dem Zobten er des Klimas“ das Kloſter nach Gorkau verlegt haben, und ſie
der ſieum“. Danach wurden noch andere derartige Bildwerte richtete, denn hier hatte ein weitberühmtes Heiligtum des mochten ſich auch auf dem Gipfel nicht mehr ſicher fühlen,

wo ufgefunden, und es entbrannte ein Jahrhunderte währen Götzendienſtes geſtanden, und dieſe Ueberlieferung wird durch Eine Spur, um den Erbauer des Kloſters feſtzuſtellen, liefert
ren er Streit um dieſe wunderlichen Figuren die man lan die Grabungen in neueſter Zeit beſtätigt, die zahlreiche die Tatſache, daß zwei der Zobtener Löwen in Größe, Technik
dem jeit als Götterbilder der Germanen oder Slaven d Scherben der ſlawiſchen Zeit auf dem Gipfel zutage ge und Stil mit den Löwen am Bamberger Dom eng verwandt

nds ine neue überraſchende Löſung des alten Toten fördert haben. Auf dieſem weithin ſichtbaren Sitze der ſind. Dieſe Bamberger Löwen ſtammen von dem Dom, den zu
Hut Rätſels verſucht nun auf Grund von mehr als 25iähri alten heidniſchen Götterwelt iſt. nun ein kunſtreicher Mo- Anfang des 12. Jahrhunderts der berühmte Pommernapoſtel

wo beſchäftigung mit dem Gegenſtande Georg Luſtig n i numentalbau des romaniſchen Stils errichtet worden, das Otto von Bamberg erbaute. Otto hatte nun enge Beziehungen
rden lufſatz der „Schleſiſchen Monatshefte“ Zunächſt ſtellt er erſte Denkmal der Kunſt des weſtlichen Kulturlandes in dem zu Polen und hat von dort aus die Bekehrung der heidniſchen

die verſchiedenen Steinbilder zuſammen, die am Zodten dem Chriſtentum und Deutſchtum gewonnenen Schleſien. Pommern unternommen Er beſaß am Hofe des Polenkönigs
me- der in ſeiner Nähe gefunden wurden Es ind eben der Funde an Ort und Stelle lieferten eine ſtarke Stütze für Boleslaus III. großen Einfluß, und nach dem polniſchen Hof
im Jungfrau“ der „Mönchsru der en der dieſe Annahme, denn es fanden ſich beim Abſuchen der könnte auch die Perſönlichkeit jenes Peter Wlaſt hinweiſen,ller r er umpf“, der „Drachenrumpf“, der M d i v irche s hbig 90 St St z S Dufen Bär“ und ſieben Löwenfiguren, die ſich vor d Schl auern er heutigen Bergkirche an etwa 15 bis 20 Stellen den man als den Stifter des Zobtenkloſters bezeichnet hat.
en Serkau, am Portal der alten Dorftirche n Zueitſch alte Werkſtücke hellglimmerigen Granits, die wohl als Es lebte an Boleslaus' Hofe ein berühmter Feldherr namens

ebtener Pfarrkirche und auf freiem Felde dorfenbe in der Fenſtergeſimſe benutzt worden waren und in der Steinart Peter, der vielleicht mit dem Gründer ſo vielek Kirchen und
anzen ſind es zwölf Figuren, die zwölf leicharti en Im ſeinen deutlichen Zuſammenhang mit den alten Bildwerken Klöſter identiſch iſt. So kommt Luſtig zu dem aufſehener
ichen gufweiſen, und die innere mann ch igkeſt aufwieſen. Jm Herbſte 1840 wurde aus einer Kalkgruberegenden Ergebnis: „Jm erſten Viertel des 12. Jahrhunderts

der dieſer Bildwerke wird durch die Gleicharti e rigbeit neben der Bergkirche das Stück eines romaniſchen Säulen kam die deutſche Baukunſt nach Schleſien, getragen von dem
och ſins, das von dem Granit des Zobten ſlännt. u r kapitells zutage gefördert. Der Bau, der hier errichtet Einfluß Ottos von Bamberg am polniſchen Hof. Es entſtand
zu ie gleiche Technik der Bearbeitung bewieſen Di n i urch wurde, dürfte ein Kloſter mit zugehöriger Kirche geweſen ſein. vielleicht von Peter Waſt gegründet, von Werklleuten aus der

ten, alle am gleichen Ort, und zwar in hachſter n guren Darauf weiſt ein bereits 1891 gemachter intereſſanter Boden Bamberger Bauhütte des Biſchofs Otto ausgeführt ein Kloſter
ich deitet, und ſie müſſen auch gleichzeitig ſein da fge fund hin. Es wurden nämlich im oberen Drittel des Zobten mit Kirche romaniſchen Stils in wahrhaft grandioſem Aus
ge ennbar romaniſchen Stil haben. Die Bildwerte ind zu zwei romaniſche Bronzeſchalen aus dem 12. Jahrhundert ge maße. Dieſe Niederlaſſung auf dem Zobten wurde ſehr früh
tig fang des 13. Jahrhunderts, als Herzog Heinri m v funden, ſog. „Hanſaſchüſſeln“, die in den Klöſtern des 12. wohl kurz nach 1134 aufgegeben die Mönche ſiedelten

Die unter Belaſſung einer Probſtei in Gorkau nach Breslau

ſus Kreis und Nuchßarkreiſen,

Jahrhunderts als Handwaſchſchüſſeln gedient haben.eslau die Grenze zwiſchen klöſterlichein und herzoglichem
Verzierung mit Engeln weiſt auf Kloſterbeſitz hin, und es iſt über.“
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Aus aller MWelt,
i Einſturz einer Fabrik in Saarburg. Die im Bau be
Findliche Glasfabrik e plötzlich ein. Eine Giebelmauer,
45 Meter breit und 12 Meter b fiel zuſammen und
die mit dem Bau der Schmelzöfen beſchäftigten r en
Arbeiter unter ſich. Sofort nach Bekanntwerden des furcht
baren r wurde das Militär alarmiert und die Ret-
tungsarbeiten wurden mit c Kraft i r Bisum 7 Uhr abends waren 15 Verletzte nach dem Spital ge
bracht und ſieben Tote unter den Trümmern hervorgezogen
worden. Man ſucht noch nach Vermißten, da man nicht weiß,
wieviel Arbeiter an der Bauſtelle arbeiteten.

Das größte Motorſchiff der Welt. Das auf der Deut-
ſchen Werft in Hamburg für die ſchwediſ Reederei Blo-

ſtrvem u. Sohn erbaute Motorſchiff „Svealand“ iſt glücklich
vom Stapel gelaufen. Das für den Erztransport beſtimmte
Schiff hat eine rege von 20 600 Tonnen und iſt
zurzeit das größte Motorſchiff der Welt.

Tod durch Lawinen. Das Lawinenunglück im Urgtale
Umgebung der Aſcherhütte) hat größere Formen angenom-
men, als man urſy rung dachte. Es ſind drei Perſonen

in der Lawine ums ben gekommen, der Gutsverwalter
Mangold und ſeine Frau und ein Fräulein Piſchelsrieder,
alle aus Brannenburg in Bayern.

Großfeuer in Wien. Jn den Eiſenbahnreparaturwerk-
ſtätten in St. Poelten brach ein ungeheuerer Brand aus,
dem mehrere Wagenbeſtände, u. a. die Salonwagen für den
Bundespräſidenten, zum Opfer fielen. Der Schaden wird
auf 15 Milliarden Kronen geſchätzt. Zwei Feuerwehrleute
wurden bei den Löſcharbeiten verletzt.

Vereiteltes Attentat auf einen Oberlandesgerichtsrat.
Die Händlerin Marie Nejedly in Prag wollte, als ſie eine
ſechsmonatige Kerkerſtrafe antreten mußte, den Richter, Ober
landesgerichtsrat Boucek, der ſie verurteilt hatte, er
ſchießen. Dieſer hatte ſich aber, mit dem Studium von
Akten beſchäftigt, in ſeiner Kanzlei eingeſchloſſen. So ent
ging er dem Attentat. Die Nejeldy aber ſchoß ſich ſelbſt eine
Kugel in den Kopf. Sie wurde ſchwer. erletzt ins Spital ge
vracht, wo ſie ihre oben mitgeteilte Abſicht eingeſtand.

Ein Gattenmörder zum Tode verurteilt. Von dem
Schwurgericht in Prag wurde, der Flurheger Anton Truck,
der am 27. Oktober 1924 ſeine Gattin ermordet hat,
zum Tode durch den Strang verurteilt.

Eine Schnunpfen- Epidemie in Budapeſt. Die Schnupfen-
epidemie nimmt weiter zu. Bisher ſind bereits 30 Schulen
ſorlcug ſen. Die ungewöhnliche Krankheit befällt aus-

ließlich Kinder zwiſchen 6 und 12 Jahren. Sie ver
urſacht Fieber von 38 bis 39 Grad, ſtarken Schnupfen und
Ermattung. Bisher iſt kein Todesfall zu verzeichnen.

84 Seeleute als Opfer der Stürme. Während der letzten
Stürme haben in den Fiſchereigewäſſern Jslands 84 See
leute ihr Leben eingebüßt.

Tödlicher Zuſammenfſtoß franzöſiſcher Flieger. Als in
Pontoiſe drei franzöſiſche Militärflugzeuge von einem Auf-
klärungsfluge zurückkamen, ſtieß ein vierter Apparat mit
einem der Flugzeuge zuſammen und beide ſtürzten ab.
Zwei Flieger wurden getötet, ein dritter verletzt.

Gerüſteinſturz durch Sturm. Die außerordentlich he
tigen Stürme ehe in verſchiedenen Gegenden Frankreichs
zu ſchweren Unfällen geführt. Aus Cherbourg wird gemeldet,
daß ein 15 Meter hohes Gerüſt, auf dem ſich 16 Maurer

befanden, durch einen heftigen Windſtoß wurde.
Die Arbeiter wurden unter dem Gerüſt e en. Es rückte

ſofort ein Pionierbataillon zur erſten Hilfeleiſtung an Ort
und Stelle. Um s Uhr abends waren ſechs Tote und zwei
Verwundete geborgen. Die Pioniere wurden von einem
le Ntertevatatrron abgelöſt, das die Bergungsarbeiten fort-

Neuer engliſcher Luftſchifftyp. England beabſichtigt
einen vollſtändig neuen Typ lenkbarer Luftſchiffe einzuführen;
der das geſamte Luftfahrtweſen umwälzen ſoll. Der Urheber
des Planes, Oberſt Burney, will die Mannſchaften, Paſſa-
u und Maſchinen innerhalb des Schiffsrumpfes unter
ringen. Der Führer des Schiffes wird dies von der Spitze

des Rumpfes aus lenken. Man will dadurch die Fahrge-
ſchwindigkeit ſowie den Aktionskreis des Luftſchiffes weſent
lich vergrößern.

Zugzuſammenſtoß bei Agram. Der „Corriere della
Sera“ meldet aus Belgrad, daß ſich auf der Strecke Bilova-
Agram' bei Lpeti-Jvan ein ſchwerer Eiſenbahnzuſammenſtoß
ereignet hat. Bis jetzt wurden aus den Trümmern etwa
17 Tote und 30 Verletzte geborgen. Nähere Einzelheiten
fehlen noch, doch befürchtet man, daß die Zahl der Opfer
noch viel größer iſt.

Der dreifache Raubmörder Kraſa feſtgenommen. Der
20 Jahre alte Anſtreicher Friedrich Kraſa, der in der ſoge-
nannten Paradiesmühle bei Welhartitz in der Nähe von
Prag drei Perſonen ermordete und dann die Mühle
ausgeraubt hat, iſt verhaftet worden. Einen weiteren Raub-
mordverſuch hat er bereits im Januar in einer Mühle bei
PolnaStecken verübt, wobei ein Müllergeſelle ſchwer ver
letzt wurde. Ein Mittäter des damaligen Verbrechers wurde

verhaftet und dieſer gab den Kraſa als ſeinen Komplizen an.
Die Nachforſchungen nach dieſem blieben zunächſt erfolglos
Jn der Zwiſchenzeit vollführte er den dreifachen Mord.

Ein amerikaniſches Flaggſchiff untergangen. Der Damp-
r ron, das amerikaniſche Flaggſchiff in den aſiatiſchenren iſt bei der Jnſel Palawan auf Grund geraten.

Bunte zeilung,
Der Nachfolger des Bananenliedes. So ſchnell das Lied

von den Bananen in aller Welt berühmt wurde, ebenſo
erät es wieder in Vergeſſenheit. Und es hat auch

ſchon einen Nachfolger gefunden, der ſicher bald bei uns
t wird. Newyork wurde im vergangenen Herbſtviel von ſtarken Regengüſſen heimgeſucht. Darauf nimmt
der neueſte Schlager des Broadways Bezug. „Jt ain't
going to rain no more“ (Es wird nicht mehr regnen) ſchallte
es vor zwei Monaten von allen Vaudeville-Bühnen der

amerikaniſchen Metropole, bald darauf dröhnte es aus den
Grammophontrichtern und Radio-Lautſprechern. Seit kurzempielen die Pariſer Quartette in den Boulevard-Cafees Vas
neue „Regenlied“. Dieſer „Song“ verdankt ſeinen Urſprung
einem alten Negerlied. Die Neger r vor Jahrzehnten
eine einfache Weiſe, in welcher ſie den I baten, von der
Baumwollernte in „Old Kentucky“ fernzubleiben. Heute iſt
die Melodie ſo ſtark mit Synkopen durchſetzt, daß man den

alten ſchwermütigen „Tune“ kaum mehr heraushört.
Der vertrauensfelige Einbrecher. Gewöhnlich pflegen jene
ünftigen Herren, die mit den Strafgeſetzen auf ſchlechtemgut ſtehen, ein ſehr feines Gefühl dafür zu haben, wenn ſich

ihnen verkleidete Gendarmen oder Pongiſten nahen, um
auszuhorchen und irgend einer böſen Tat zu überführen.
ß dieſer Jnſtinkt auch mal verſagt, hat kürzlich einem

derüchtigten Einbrecher in Proßnitz zum Verderben ge
reicht Als er in einer Weinſtube gerade geſtohlenes gol-
denes Kirchengerät an den Mann zu bringen verfuchte,
aß in ſeiner Nähe ein Gendarm in Zivil. Der griff die

Gelegenheit beim Schopfe und ſtellte ſich dem Gauner gls

ließ, 25
er n ungern die nen Kirchenger n erwerwolle. Einige Kaum ane des Kirchenräubers, die mißtrautſcher

waren als er, warnten- ihn, mit dem Fremden an den
Ort zu fahren, an dem ſich das arg des Diebesgutes
befand. Er aber wehrte ihre Beſorgniſſe ab, ging mit dem
verkleideten Gendarm fort, zeigte ihm ſein Geheimnis, wurdere feſtgenommen und hat nun ausreichende Gelegenheit

rüber nachzudenken, daß allzu große
beſonders für einen Gauner, mehr als Dummheit iſt.

Petroleum und VWeltuntergang. Die letzte verunglückte
Weltuntergangs-Prophezeiung der Adventiſten gibt engliſchen
Blättern Anlaß, ähnliche De aus vergangenen Jahrzehnten
auszugraben. Ein hübſches Beiſpiel für die nationaliſtiſche
Art, wie beſonders „fromme“ Kreiſe der Vorſehung in die
Karten zu blicken behaupten, iſt die Petition, die vor 60
Jahren an den amerikaniſchen Kongreß gerichtet wurde, „er
möge dem gott- und religionsloſen Unterfangen mehrerer
Bürger ein Ende ſetzen, die aus den Tiefen der Erde
Petroleum ſchöpfen und damit dem Allmächtigen in ſeine

län, pfuſchen, der doch zweifellos dieſe Vorräte dort aufge
peichert hat, um ſie am letzten Tag zur Verfügung zu

haben, wenn alle Dinge zerſtört werden ſollen.“

Amtüche bekunntmuchungen des ſundrutsamtes,
Stenerzahlung und Ablieferung.

Aus Anlaß wiederholter Beſchwerden wegen verſpäteter
Steuerab lieferung (Grundvermögens- und Hauszinsſteur)
verſchiedener Gemeinden erſuche ich, die Steuerpflichtigen
der Gemeinden über die Pflicht rechtzeitigen Steuer
zahlung am Fälligkeitstage aufzuklären und die Gemeinde-
ſteuererheber zur pünktlichen Erhebung und Ablieferung der
Steuern anzuhalten.

Merſeburg, den 24. Febr. 1925. Der Vorſitzende des
Kreisausſchuſſes.

Viehſenchen polizeiliche Anordnung.
Da die Abheilung der Maul- und Klauenſeuche in dem

Viehbeſtande des Landwirts Kathe in Lauchſtädt am 17. d.
Mts. amtstierärztlich feſtgeſtellt worden iſt, wird der durch
meine viehſeuchenpolizeiliche Anordnung vom 7. d. Mts.
(Amtsblatt für den Landkreis e Stück 6) durch den
Stadtteil St. Ulrich gebildete Sperrbezirk hiermit aufgehoben.

Das Gehöft des Landwirts Kathe bildet einen Sperr-
bezirk, für den die Beſtimmungen der viehſeuchenpolizei-
lichen Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten vom
23. Dezember 1924 Amtsblatt der Preuß. Regierung in
Merſeburg, Stück 1/1925 in Kraft bleiben.

Merſeburg, den 28. Februar 1925. Der Landrat.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul- und Klauenſeuche wird auf
Grund der 88 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Mini-
ſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes
angeordnet:

s 1. Wegen des Ausbruchs der Maul- Und Klauenſeuche
in den Gehöften a) des Viehhändlers Friedrich Müller in
Balditz, b) des Landwirts Emil Weber in Dörſtewitz, e) des
Landwirts Ködel in Benndorf bilden die vorſtehend aunfge-
führten Ortſchaften je einen Sperrbezirk.

8 2. Für die Sperrbezirke treten die in der W
polizeilichen Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten
vom 23. Dezember 1924 Amtsblatt der Preuß. Regierung
in Stück 1/1925 angeordneten Maßnah nen

Landwirts Stöber in Schafſtädt, b) des Landwirts Kaßler in
Oberbeuna iſt erloſchen. Die in den vorſtehend aufgeführten
Seuchenfällen angeordneten Sperr- bezw. Schutzmaßnahmen
werden für die Gehöfte hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 28. Februar 1925.
Armenfürſorge betreffend.

Die Herren Guts- und Gemeindevorſteher weiſe ich an,
für jeden einzelnen Armenfürſorgeantrag einen U-Bogen
auszufüllen und gleichzeitig durch Gemeindebeſchluß über
den Fall zu befinden, ob Unterſtützung gewährt werden
ſoll oder nicht. Die Formulare ſind in der Buchdruckerei
Rößner in Merſeburg vorrätig.

Merſeburg, den 27. Februar
fürſorgeverband Merſeburg-Land.
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furnen, öpiel ung pol.
Geſellſchaftsſpiele im Saalegau.

Bei herrlichſtem Frühlingswetter konnten geſtern die erſten
Geſellſchaftsſpiele nach beendeten Punktkämpfen erledigt
werden, die denn auch alle guten Beſuch aufzuweiſen hatten.
V.f. L. bereitete ſeinen Anhängern eine unvermutete böſe
Ueberraſchung, indem ſie gegen Germania Cöthen 123
unterlagen. Preußen konnte gegen Union- Sandersdorf ein
2:2 Unentſchieden herausholen, während Germania der
Reſerve von 99 mit 1:2 verdient unterlag.

Jn Halle ſchlug Wacker nach wieder einmal beſſeren
Leiſtungen Spielvereinigung Leipzig 3: 1, während 98 gegen
Chemnitzer Ballſpielklub 1:1 ſpielte. Halle 96 kehrte aus

Der Landrat.

1925. Der Vezirka

Dresden mit einer unerwarteten 5:0- Niederlage vom
D. S. C. heim.

Ueber die Merſeburger Spiele ſchreiben unſere Bericht-
erſtatter:

V. f. L. Germania Cöthen 1:3 (1:2).
(Eigene Berichterſtattung.)

Wenn wir in unſerer Vorſchau mit einem ſicheren Sieg
des V. f. L. für geſtern gerechnet hatten, ſo war dafür Voraus-
ſetzung geweſen, daß V. f. L. in ſeinen Leiſtungen an die bisher
gezeigte Form anknüpfte.. Dies war jedoch weder im An
griff noch in Läuferreihe und Verteidigungsdreieck der Fall,
ſodaß die Niederlage, die an ſich völlig überraſchen muß,
einigermaßen erklärlich wird. Jm Sturm erwies ſich ſchon
einmal die Einſtellung des noch verletzten Thon II als
Mittelſtürmer als ein glatter Mißgriff, da dieſer ſeiner
Fünferreihe niemals der Führer ſen konnte, der die gute
gegneriſche Hintermannſchaft zur Ergebung zu zwingen ver-
mochte. Und da auch Blüher (als Mittelläufer und ſpäter
im Sturm) nicht zu ſeiner alten Form auflief, hing der
V.f.L.-Sturm ziemlich in der Luft und hatte mit ſeinen Ein-
zelaktionen wenig Glück. Den einen Erfolg verdankt er dem
energiſchen Nachſetzen Glismanns in der 30. Minute als über-
haupt erſtes Tor des Tages. Am beſten gefiel noch Heit-
kamp dur chſeinen Eifer und Technik, während in der Läufer
reihe Bartſch recht erfolgreich wirkte. Vielleicht hätte er
wenn überhaupt umgeſtellt werden mußte auf dem Mittel-
läuferpoſten ſeiner Mannſchaft noch am eheſten genützt!
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denfalls ſchien es unerklärlich, daß man Hottenroth auf
ußenläuferpoſten ſtellte! Jn der Hintermannſchaft klage

hin und wieder auch Lücken, die der energiſche Germanenſ
in ſeiner ungekünſtelten Angriffsart beſtens auszunut,
verſtand; ſo war z. B. das zweite Tor ein Schuß inswaiſte Tor, woran allerdings auch Schenk nicht ſchut,
erſcheint. Das Spiel war fair und nicht unintereſſanCöthen vor Halbzeit, V. f. L. nach der Pauſ eüber g
CZweifellos hatten die Hieſinen den Gegner unterſchätzt in
bezahlten dies mit dem Verluſt eines Spieles, das ſonſt n
verloren worden wäre. Der Schiedsrichter aus Halle war gut

Am nächſten Sonntag iſt Germaniaöthen Gaſt doPreußen in Merſeburg auf das neuerliche Auftreten
der Anhaltiner kann man äußerſt geſpannt ſein.

Germania 99 Reſerve 1:2 (1:2).
Wenn je ein Sieg verdient war, dann war es der geſtern

der 99er Reſerve über die Germanen. Obwohl dieſe ihre
beſte Elf mit verſchiedenen alten Spielern zur Stelle hatten
war ihnen die 99er Rerſerve techniſch wie taktiſch glatt über
Jm Spielverlauf lagen denn die 99er auch größtenteils ſtari
im Angriff, ſchoſſen aber ſehr ungenau und kommen auch an
der aufmerkſamen Hintermannſchaft mit dem vorzüglichen
Torwart nicht oft vorbei. Das im allgemeinen faire Spiel
wurde von Wolf (Wacker Halle) gut geleitet.

Vereinsnachrichten.

Sportverein 99. Reſultate von geſtern: Reſerve Ger
mania 2:1; 3. Mücheln 2 1:0; 1. Jun. 96 Jun. 11
2. Knaben 96 2. Knaben 3:1.
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Altona 1893 ſchlägt H. S. V. 3:2 (0:2).
Hamburg. Der Kampf um die Hamburger Meiſterſchat ſah

wieder ein Maſſenaufgebot des Hamburger Sportpublikums,
Aber wer von den 25 000 Sportbrüdern hochwertigen Sporf
erwartet hatte, wurde ſehr enttäuſcht. Es war ein überaus
harter Kampf. Beide Gegner waren durch Erſatz geſchwäch
Altonga' zeigte das beſſere Spiel.

Spielvereinigung Fürtt ſchlägt auf ihrer Reiſe Fußball-
ring Dresden 8:0 und Konkordia Plauen 7:1.

Der 1. F. C. Nürnberg konnte gegen den Fußballſporp
verein Frankfurt nur ein 1:1 Reſultat erzielen; V.f. R
Mannheim gewinnt gegen S. V. Wiesbaden 2:1.
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Stockball (hockey)
Das für geſtern vorgeſehene Pokalzwiſchenrundenſpiel de

Sp. V. 99 in Aſchersleben wurde von den Aſcherslebenern an
Sonnabend telegraphiſch abgeſegt, da der Platz ſpielun
fähig ſei. Bei der zurzeit herrſchenden Witterung erſcheir
dieſer Grund völlig haltlos, es ſei denn, daß der Platz
irgend einem Ueberſchwemmungsgebiet liegt. Jedenfalls be
darf der Fall u. E. der Aufklärung.

handball.
V. f. e. Damen Voruſſia Halle 1:2.

Das Entſcheidungsſpiel um die Damenhandballmeiſterſchaft
des Saalegaues ſah geſtern auf dem 98er-Platz in Halle
die Boruſſendamen wie erwartet ſiegreich. Aber V.f. L. hielt
ſich überraſchend gut, beſonders nach Halbzeit kamen ſie
wiederholt gut auf, ſo daß der Sieg reichlich knapp ausfiel,

99 Preußen-Komet ausgefallen.
Zum letzten Verbandsſpiel traten geſtern die Hallenſer auf

dem 99er-Platz nicht an, ſo daß 99 die Punkte kampflos er
hielt und Pr.Komet dadurch: auf den letzten TabellenplatWuatt Je a t an 8 der h 92 verwiespolize n Anordnung vom 23. Dezember v. G. o. S.bleiben für das Gebiet des Landkreiſes Merſeburg in Kraft. V. f. L. Jugend 99 Jugend 1:1.

Merſeburg, den 28. Februar 1925. Der Landrt. Jnm letzten Verbandsſpiel teilten ſich beide Gegner nachViehſeuchen polizeiliche Anordnung. verteiltem Spiel die Punkte.

Die Maul- und Klauenſeuche in den Gehöften a) des Handel und Verſeße,
Schacht über die Organiſation des Geldmarktes.

Jm Ueberſeeklub in Hamburg ſprach Reichsbankpräſident
Schacht über die Or
Ausgehend von der Paſſivität unſerer Handelsbilanz, be
ſchäftigte er ſich mit dem Ausgleich des Paſſivfaldos, der zum
weſentlichſten Teile durch Hereinnahme von Auslandkredite
erfolgt ſei. Nach ſeiner Schätzung bewege ſich der hierzu
erforderliche Betrag zwiſchen 1,5—2 Milliarden. Die herein-
gekommenen Gelder hätten zum großen Teil eine produk
tive Verwendung gefunden, zum Teil ſeien ſie aber auch
konſumptiv verbraucht worden. Das Volksvermögen und da
Volkseinkommen habe ſich um 40 Prozent vermindert, wobei
beſonders das flüſſige Kapital betroffen worden ſei.

Erfreulicherweiſe habe nach erfolgter Währungzsſtabiliſie-
rung eine Neubildung von Kapital begonnen. Von den Spar
kaſſen, den Verſicherungsinſtituten, den Banken und öffent-
lichen Kaſſen könnten gegenwärtig wieder acht bis neun
Milliarden Mark der Wirtſchaft zur Verfügung geſtellt
werden, was als ein ſehr günſtiges Ereignis zu bewerten ſei.
Wichtig ſei es, die Verwendung dieſer Gelder richtig zu
organiſieren. Die Reichsbank müſſe wieder wie früher
die Stelle für den Spitzenausgleich ſein und dürfe nicht in
erſter Linie als Kreditgeber betrachtet werden. Zur Regu
lierung des Geldmarktes reiche die heutige Diskont-

der Kreditbeſchränkun
politik aus.

Das Mittel e Dibeibehalten werden. Die letzte Herabfſetzung Dis
kontes würde von Wirtſchaftspolitikern begrüßt, von Wädh-
rungspolitikern aber abgelehnt. Nötig ſei es, erſt Geld zu
erwerben, ehe mit dem Sparen werden könne
Die Diskontermäßigung hänge von r Organiſierung des
Geldmarktes ab.

Groß handels und Lebensindex.
Die auf den Stichtag des 25. Februar 1925 berechnete

Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt gegen
über dem Stande vom 18. Februar (136,1) um 0,4 v. H
auf 136,7 geſtiegen. Die Lebensmittel haben von 1345
auf 135,1 oder um 0,4 v. H., die Jnduſtrieſtoffe von 139,1
auf 139,8 oder um 0,5 v. H. angezogen.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten für
Mittwoch, den 25. Februar, iſt nach den Feſtſtellungen de
Statiſtiſchen Reichsamtes gegenüber der Vorwoche (125,
unveränder t geblieben.

Berliner Schlachtviehzmarkt.
Berlin, 28. Febr. Der Auftrieb betrug: 2210 Rinder.549 Bullen, 704 Dchſen, 957 Kuhe und Färfen, 2170 Kel

ber, 6571 Schafe, 7435 Schweine, 10 Ziegen, 790 Aus
landsſchweine. Bei Rindern, Schafen und Schweinen war
der Verlauf des Marktes ziemlich glatt, bei Kälbern ruhig.
Die Preiſe lauten in Mark: Ochſen: a) 49--53, 6) 49
c) 37——44, d) 30--34; Bullen: a) 46 48, 6) 42--44, c)
bis 34; Kühe und Färſen: a) 47—52; Kälber: a) b)
bis 80, c) 60--70, d) 47——55, e) 40—45; Schafe: a)
bis 52, 38— 45, c) 25—34; Schweine: a) b) 64 e
65, c) 63 64, d) 60 62, e) 57—-59, bis 56, Sauen
bis 62: Ziegen: 18—22.

aniſation des Geld marktes.
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